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78 Jahre Restaurierung St Georg Baubericht

Hubertus Schütte

Vorgeschichte Bauzustand E9/0 Finanzıerung
Gegen Ende der 1960er Jahre hatten die Bauschäden St Georg beäangst1-
gende Ausmafße aANSCHOMUNCNK. Im nneren tielen, esonders ach starken
Erschütterungen durch Schwerlastverkehr oder tieffliegende Düsenmaschıinen,
ımmer wıeder Mörtelstücke oder kleine Fisenkeile aUuUs offenen Gewölbefugen,
jedesmal wınzıger, aum me{fbarer Gewölbeverformung tührend, in ıhrer
Summıierung einıgen tellen mıt der deutlich ablesbaren Tendenz Zzu

Einsturz.
Aufßen durchzogen Wunden Ww1€ klaffende Schründe die Abdachungszone

der Wandpfeiler un in zunehmend kürzeren Abständen sturzten mehr als
zentnerschwere Steinbrocken aus ber 20 m oöhe Boden Sıeben der

großen Kirchentenster wurden 1147 och VO  — den Bleisprossen der Vergla-
SUNg VOTI dem Zusammenbruch bewahrt.

SeIlt Begınn des Jhdts mMuUu der Vertall sehr schnell vorangeschritten se1n.
Bedingt durch den Weltkrieg kam CS aber Erst 19725 eiıner kleinen Repara-
LUr. Der durchbrochene elm des Treppentürmchens wurde b}
seiınen Umfassungen wurden einzelne Steine EFSSTZE

930/31 tolgte dıe Auswechslung des Mafßwerkfensters Westgiebel.
193 / wollte INan Keparaturen oroßen Umfangs beginnen; Stadtbaumeister

Ludwiıg Sepp hatte in seinem Kostenvoranschlag ber 360 000 sıcher miı1t
erheblichen Steinauswechslungen gerechnet. Ausgeführt wurden davon
937/38 och Ausbesserungen der großen Georgsfigur Westgiebel SOWI1e

einıgen Pfeilerverdachungen un! Giebelabdeckungen, die weıtgehende
Erneuerung der SW- Portalvorhalle un: dıe Erneuerung des darüberliegenden
Fensters. eıtere Arbeiten verhinderte der Weltkrieg.

Die Mafßnahmen VO  =xhatten nıcht einmal A{ 01010
gekostet. Bıs auf eınen geringen Staatszuschufß hatte alles dıe Stadt Dinkelsbüuühl
bezahlt.

Nach dem Krıeg mufsten Schäden durch Artilleriebeschufß ach und
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einıgen Fenstern der westlichen Nordtassade behoben werden. Da I1a ach
dieser Aktıon der selt 1945 tortschreitenden Verschlechterung des Bauzustan-
des eıner der großen Schöpfungen der spaten Gotik aber zunächst tatenlos
zusah, lag 1ın erster Linıe der (übrigens heute noch) ungeklärten rage der
exakten Abgrenzung der Baulast zwischen der ath Kırchenstiftung St Georg
un: der Stadt Dıiınkelsbühl.

Natürlich tehlte S bei beiden Baulastträgern nıcht der Eıinsıcht, da{ß
geschehen musse. Gewarnt wurde nıcht 11UT VO Herrn Dekan Aloıs

Kranzfelder un: se1iner Pfarrgemeinde, sondern auch VO der staatl. Denkmal-
pflege und, unermudlic drängend, VO  e} Kreisheimatpfleger Walter Bogenber-
ScCI, einem der wichtigsten otoren während der Anlaufphase. Be!]l
einer wıederholten Ortsbesichtigung durch den zuständıgen Referenten des
Landesamtes für Denkmalpflege Herrn Dr Hans Ramiıiısch,
Z 1970 kam 6S eıner ersten konkreten Beschreibung der wesentlichsten
Schäden aus der Sıcht der Denkmalpflege. Am 28 1970 schrieb, hierauf
bezugnehmend, Generalkonservator Dr. Torsten Gebhard das kath Pfarr-
amn  —+ Dınkelsbühl, CS „sollen 1er Unterlagen für eın Sonderprogramm tür
denkmalpflegerische Ma{fißnahmen besonders hervorragenden Baukunstwer-
ken des Landes zusammengestellt werden. Nnseren Referenten 1sSt selt längerer
eıt bekannt, da{ß die St Georgskirche iın Dınkelsbühl, deren Rang 1n der
europäıischen Kunst des Miıttelalters jer nıcht e1gens begründet werden
braucht, eıne Reihe VO baulichen Schäden aufweist, die drıngend der Behe-
bung bedürfen, dıe Substanz des Gesamtwerkes nıcht schwerwiegend
gefährden. Damıt die nötıgen Mafßnahmen auch rechnerisch gul fundiert WCI-

den, mussen WIr das Pfarramt bıtten, durch einen in derartigen Arbeıiten erfah-
Architekten die Kosten für die einzelnen nachstehend aufgeführten

Mafßnahmen möglıchst umgehend ermıitteln lassen un: unls VO dem Ergeb-
N1Ss berichten.“

Endlıch verhalten ErTNEeUTE beschwörende Appelle VO Dekan Kranztelder
un: Walter Bogenberger der Erkenntnis ZUu Durchbruch, da{ß jede weıtere
Verzögerung be1 dem sıch rapıde verschlechternden Bauzustand die nstand-
setzungskosten explosionsartig in die öhe treiben werde un: daher unabhän-
12 VO der Klärung der Baulastfrage sotfort gehandelt werden musse.

So wurde mMI1r 18 {l 1970 VO Diözesanbauamt Augsburg mitgeteılt,
da{fß iıch mMiı1t der Betreuung der Instandsetzungsarbeiten St Georg beauftragt
werden solle In eıner Arbeitsbesprechung @8 1970 1m Pfarramt Dın-
kelsbühl mıt Herrn Dıipl.-Ing. Altfred Hofmann VO Diözesanbauamt
un: Herrn Dr. Ramisch wurden die ersten Schritte testgelegt, die ber eiıne



1172 Hubertus Schütte

umtassende un! detaillierte Schadensautnahme un: Kostenermittllung
Gesprächen mi1t allen 1n Frage kommenden Zuschufßgebern tühren sollten. Vor
allem sollte Jetzt keıine Zeıt mehr verloren werden!

In eınem Gewaltakt wurden 19888 Schäden erfafßst, aufgelistet, beschrieben
SOWI1e die Kosten für deren Behebung ermuttelt. twa 250 Bestandsfotos und
zahlreiche Zeichnungen erganzten die Schadensdokumentatıon. Bereıts
21 1970 konnte iıch dem Diözesanbauamt mıtteıilen, da{ß Massen- un:
Kostenermittlungen weıtgehend abgeschlossen selen un miıt Gesamtkosten
tür dıe statısche Sıcherung un die Aufseninstandsetzung in öhe VO 11 Mıo

rechnen sel. Die detaillierte un: weıter präzısıerte Kostenermittlung
Samıt Maßnahmenbeschreibung wurde dem Diözesanbauamt 1971
vorgelegt. Auf der Preisbasıs VO 1971 ergaben sıch Gesamtkosten in ohe
VO 10 SOS 050

Der weltaus oröfßte Teıl, nämlich 5 Mıo0 enttiel dabej auf die
Steinmetzarbeıten, der Rest auf Maurer-, Zıimmerer-, Spengler-, Dachdecker-,
Schlosser-, Schreiner- un Glasera;*beiten SOWIl1e verschiıedene kleinere Gewerke.

Dıie zwesentlichen Bauschäden r Georg
a) Schäden aus Gründung un: Konstruktion:
Pro Joch 7wel bıs TEeI senkrechte Mauerwerksrisse b7zw. Scheidewandabrisse
VO 4 —6 Breıte auf Mauerkranzhöhe, verursacht durch Gewölbeschub un:!
Setzungen Diagonalabrısse in der Fensterkämpferzone be] Trel Langhaus-
fenstern durch Mauerwerksverformung NW-Neıgung des Westturms

1n Höhe durch Gründungsmängel mıt senkrechtem Abriß un
Verschiebung ZUuU sudlichen Westgiebel, mıt breitem Abriß VO  = Turm-
wand und nördlicher Giebelwand VO Langhausgewölbe, Aufweıitung der
beiden westlichen Langhausarkadenbögen un starken Gewölbevertormungen
bıs ahe die Eınsturzgrenze Gewölbeverflachung 1im Mittelschiff durch
nıcht genügend kompensıerte Gewölbeschübe mı1t Gewölberissen, Neigung
der Mittelschiffspfeiler ach außen un Aufsteilung der Seitenschitfsgewölbe
UOstneigung des Emporenmittelpfeilers mı1t starken Gewölberissen
durch einseıtige Schubkräfte AUS der orgelbelasteten Empore Vollständiger
Abri(ß des Blendfrieses Untergeschofßs der Nordturmwand durch (3es1ims-
randbelastung.

b) Schäden durch Wıtterungseinflüsse un: Alter
Abwitterung aller Wasserschlaggesimse, der Westturmwestseılte bıs auf
iragmentarısche Reste Gefügerı1sse, Auffächerungen un!: Abwitterungen bıs
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z Unkenntlichkeit Schiltsandsteinen Entfestigung VO Burgsandsteinen
bıs ın mıiıttlere Tiefen durch Bındemittelauswaschung mI1t der Folge VO mur-
ben un: absandendenen Oberftflächen Steinzertall ınfolge VO  ; Dauerdurch-
teuchtung exponıerter Bauteile mı1ıt Frostschäden un Bewuchsschäden
Kostsprengungen un Abplatzungen einbindenden Konstruktionseisen,
Eiısendübeln un: -klammern be]l allen Steinarten einschliefßlich der Muschel-
kalkauswechslungen der Jüngsten Reparaturphasen Dachundichtheiten
durch schadhafte der ungleıich starke Dachplatten Vertaulte Sparrenfüße,
Fußschwellen un: Balkenenden überwiegend der nördlichen Dachhältte
miıt Dachstuhlverformungen und Pftettenbrüchen Undichte Fenster durch
Glasbruch.

C FENSTER INSTURZGEFÄHRDET
BESCHADIGT— FUZBLUMEN
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Inzwischen hatten 24 1971 die beiden Baulastträger die Kırche vertreten
durch Dekan Kranztelder, Kırchenpfleger Josef Greser, die Kırchenverwalter
Dr. (Otto Bader und Eduard Gebele SOWI1e Finanzdirektor Dr. Helmut Weber
VO  e} der Bischöflichen Finanzkammer BEK) dıe Stadt vertreien durch Bemstr.
Ernst Schenk) vereinbart, unabhängıg VO  , eiıner endgültigen Klärung der
Baulastfrage, die nıcht durch Zuschüsse rıtter gedeckten Instandsetzungs-
kosten untereinander Je UT Hälfte teilen.

Als Bauherr sollte alleın die ath Kırchenstifttung St Georg auftreten, die
verwaltungsmäßige Abwicklung sollte die Stadt, dıe technische Durchführung
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das Diözesanbauamt m1t dem VO ıhm beauftragten örtlichen Architekten
übernehmen.

Dabe oing INaIl, obwohl die Summe der vorläufigen Schätzung 1in ohe VO  —

11 Mıo beiden Beteiligten schon bekannt Wal, auf der Grundlage eiıner
äalteren groben Schätzung des DBA VO erwartenden Gesamtbaukosten VO

Mıo au  N Vermutlich ahm INan A da{ß meıne Schätzungssumme
och hoch se1 der Ma{fßnahmen enthielte, die der Innenrenovıerung und
damıt ganz der Kıirche uzurechnen selen. Beide Seıiten berechneten ıhren
Anteıl den Gesamtkosten ach Abzug der Zuschüsse rıtter auf J6
600 01010

Nachdem meıne Kostenermittlung 1971 VO II)BA überprüft un!
tür richtig befunden worden WAal, W ar dıe Kostenannahme der Baulastträger in
der Vereinbarung VO 21 19741 hinfällig. Miıt Schreiben VO 1971 bat
das I)BA die Stadt, die geprüften Unterlagen den in Erage kommenden
Zuschufßgebern

Freıistaat Bayern (Denkmalpflegemittel Aaus dem Entschädigungs-
fonds)
Bundesrepublik Deutschland
Bezirk Mittelfranken
Landkreıis Dinkelsbühl

zuzustellen un! mıiıt diesen ber erwartende Zuschüsse verhandeln.
Ebenfalls och 1m Aprıil kam 6S 7zwischen Diözese, Stadt und LfID auch
ersten gemeiınsamen Überlegungen ber Sofortmafisnahmen bıs ZUT Klärung
der Gesamtfinanzıerung.

Aus eıgener Kenntnıiıs der Schäden W ar das LD VO der öhe der Kosten
nıcht überrascht. Dıie BEK erholte sıch VO  . dem Schock schneller als die Stadt
IDiese versuchte 1n 7wel Schreiben VO 13 un 1971 den städtischen
Anteıl der Gesamtmaf$nahme der erheblich veränderten Ausgangs-
basıs auf 600 01010 begrenzen. Ergebnis elınes darauf anberaumten
Gespräches, das Dekan Kranztelder, Bogenberger un ıch 11 10 1971 mi1t
Finanzdirektor Dr. Weber un:! Oberrechtsrat Johann Hackl-Fürch in der BEK
tühren konnten, 1m wesentlichen tolgende Feststellungen:

„Eıne Summe VO Mıo reicht auch nıcht annähernd ZUr Herstel-
lung eınes die Substanz sıchernden Bauzustandes au  N Der Kostenvoranschlag
VO Jan./Feb. 1971 ın öhe VO 13 Mıo enthält keıine ber die reine
Bausubstanzerhaltung hinausgehenden Mittel für Schönheıitsreparaturen.

Um die aumafßßnahmen 1n eiınem ANSCIMCSSCHCH Zeitraum abwickeln
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können, erscheint eiıne jährlich Zr Verfügung stehende Summe VO mınd
750 01010 bıs 1 000 01010 erstrebenswert. Herr Dr. Weber halt eıne jJährliche
Beteiligung des Bıstums iın ohe VO 200 01010 bıs 250 01010 für wun-
schenswert und auch möglıch.“

Die BEK unterrichtete die Stadt VO diesem Gespräch un bot d 1n der
nächsten gemeınsamen Sıtzung, die VO Jetzt ab jeden Herbst 1n Dınkelsbühl
stattfinden solle, ber eıne zukünftige Kostenteilung nochmals verhandeln.
Wıe weıt die Vorstellungen der BEK un: der Stadt damals och auseinander-
oingen, zeıgt die Antwort der Stadt VO 1971 „Zunächst einmal 1st fest-
zustellen, da{ß VO seıten der Stadt Dinkelsbühl der Standpunkt verireftfen

wurde, die Instandsetzung der St Georgskirche überhaupt erst einmal 1n dıe
Wege leiten. Die Stadt Dinkelsbühl hat aber auch bewuftt eiıne Obergrenze
VO Mıo0 festgesetzt un: dafür jahrlıch 50 01010 Z Verfügung stellen
wollen. Di1e Instandsetzungsarbeiten hätten ach dieser Sachlage rund Jahre
gedauert, Mıo verbauen. Der Stadtrat Dınkelsbühl hat 1n seıner letz-
ten Sıtzung aufgrund der aufgetretenen Schwierigkeiten 11U beschlossen, diese
50 01010 auf 100 000 jährliıch aufzustocken und ZW ar bıs eiınem
Höchstbetrag VO 600 01010 Nach Jahren Instandsetzungsarbeıt mMu
iınfolgedessen LICU ber die Fortsetzung der Arbeiten verhandelt werden.

Es 1st ein Dıng der Unmöglichkeit, da{fß dıe Stadt Dinkelsbühl mehr als
100 01010 tür die Instandsetzung der St Georgskirche jahrlıch ZUrTr Ver-
tügung stellt. Es MUu bedacht werden, da{ß die Stadt Dinkelsbühl andere
zwıngende un:! gesetzlıch vorgeschriebene Aufgaben VC der Instandsetzung
der St Georgskirche erfüllen muf{fß.“

In einem Lichtbildervortrag hatte iıch ZW ar eıner interesslerten Offentlich-
eıt die schlimmsten Bauschäden 1ın ziemlich schockierenden Bıldern VOI=

geführt. Dennoch bestanden 1ın der Stadt un: auch 1m Stadtrat och recht
unklare Vorstellungen ber das tatsächliche Ausmafß der Schäden und darüber,
für welche Ma{finahmen welche Kosten ANgZESELZL Für Verwıirrung hat-
ten auch Presseberichte ZESOFZLT, 1in denen dıe Mıo.-DM-Summe wıeder
ZCNANNL worden W al. Aufßfßerdem hatten Bogenberger un: ıch neueste Inftorma-
tiıonen AaUus dem LfID erhalten: Dr Ramıisch stellte uns ab 1973 jJährlıch 400 01010

aus dem Entschädigungsfonds 1ın Aussıcht, WeNn eıne (Gsesamtsumme VO

1 Mıo jahrlıch zusammenkäme. Um den Stadträten eiınen besseren
Überblick verschaffen, stellte ıch HZ VOT der Novembersitzung den Stand
der Dınge un SE Absichten 1n eıner umfangreichen Schriuft dar; 1er eın
Auszug: „Beı der Aufstellung des Kostenvoranschlags wurde Joch für Joch
un: Pteiler für Pfeiler der Aufßenftassade exakt aufgenommen un!: die vollkom-
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1E zerstorten, dıe och durch Ersatzverfahren der Hartung reparablen un:
die einigermaßen gul erhaltenen Flächen ermuittelt un!: anteilmäfßig festgehal-
te  : Dabe]j wurde, umgerechnet auf die ZESAMLE Kırche einschliefßlich J1ürme,
testgestellt, da{fß 8 / der ungegliederten Gesamtfläche totaler Zer-
storung ausgewechselt werden mussen; be] den Sockelprotfilen mussen 326
be]l den Fensterlaıbungen 27 Yr bel den Profil- un Wasserschlaggesimsen 56 %
der Steine ausgewechselt werden.

BeIl eiınem Stein 1ın der Fläche 1St jedes einıgermaßen Erfolg versprechende
Härtungsverfahren teurer als die Steinauswechslung. Gerade be] den stärk-
sten durch Wıtterung beanspruchten Bauteılen, Gesimsen, Pfteilerverdachun-
gCH, Maiswerken, Rıppen un!: Profilen, be1 denen Ian der leichteren
Bearbeitung auch SCINM den weıchsten Sandsteıinlhat, 1st das Ausmafß
der Zerstörung jedoch orößten. Hıer wırd I1nl sıch natürlıch ber-
legen, welcher Stein SOWelt zerstort 1ISt;, da{fß ersetizt werden MU: Jeder 1m
Kern och gesunde Stein wiırd 1er durch Hartung un! kleine Ausbesserungen
1mM Antragsverfahren retriten versucht. Wo jedoch der Stein bıs 1ın dl€ Sub-

hıneın murbe ist, un das 1St besonders den teingliedrigen Ma{ißwerken
un Rıppen Aaus dem weıichen Grünsandsteın der den schmalen Stegen der
Rıppen in den Fenstergewänden der Fall, 1St eıne Steinauswechslung SEKEN

ganglıch.“
Und weıter ZUX Finanzıerung:
Nar haben VO Dr. Ramiıisch, dem für Mittelfranken zuständıgen Referen-

en des Landesamts für Denkmalpflege, dıie erfreuliche Miıtteilung erhalten,
da{fß CS ıhm 1n diesem Sondertall gelungen ist, das Doppelte der üblıchen Z02%
der Beteiligung des Freıistaates Bayern ın den Haushaltsentwurf des Kultus-
mınısterıums einsetzen lassen. In eiınem Fünfjahresplan ab 1973 siınd dabej
für die Georgskirche jahrlich 400 01010 vorgesehen. Dr Ramisch machte
dabe!1 eindringlich klar, da{fß be1 dieser sehr hohen staatlıchen Beteiligung eıne
Gesamtsumme VO mınd Mıo erreicht werden mufß, andernfalls vingen
WIr dieser hohen Zuschufßmiuttel verlustig. Das bedeutet, da{fß Bıstum, Stadt,
Bund, Bezirk un!: Landkreıs jährlıch mınd 600 01010 aufbringen muüßten.

St. Georg, dıe schönste spätgotische Hallenkirche Süddeutschlands, deren
Innenraum den oroßartigsten un! edelsten Schöpfungen der Baukunst des
Abendlandes gehört, 1sSt ein steinernes Zeugn1s für die Opferfreude un:! die
künstlerische Haltung der Bürgerschaft 1m spaten Miıttelalter un: eıne Ver-
pflichtung für ıhre Nachtfahren. IDiese Verpflichtung der Georgskirche 1 B
ber darf sıch nıcht auf eıne werbende Erwähnung 1m Stadtprospekt beschrän-
ken, 6S genugt auch nıcht, da{fß INnan S1e 1in lauen Sommernächten 1n Flutlicht
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taucht, sondern ıhre Erhaltung ertordert auch eın Opfter, das 1L1UT eiınen Bruch-
teıl des Opfters darstellt, das eım Bau gebracht wurde. Die Stadt Dınkelsbühl
mıt eıner vertfallenden St Georgskirche braucht für Denkmalpflege keinen
Pfennig mehr auszugeben.“

Zu der anschließenden gemeınsamen Sıtzung H 1971 1m Rathaus 1ın
Dınkelsbühl, der ersten 1n einer langen Reıihe, alle beteiligten Institutio-
1CM in oroßer Besetzung erschienen.

In den Verhandlungen versuchte dıe Stadt, keinestalls ber eınen jahrlichen
Eigenanteıl VO  — 100 000 hiınausgehen mussen. Daraufhin hıelt sıch dıe
BEK sehr zurück un erwähnte die be1 dem Gespräch 1n Augsburg ZENANNLEN
200 000250 01010 als jährlichen Anteıl der Kırche nıcht mehr. uch ber
eıne ÄAnderung des Verteilungsschlüssels zwıischen Stadt un Kırche wurde in
dieser Sıtzung nıcht gesprochen. Im Sıtzungsprotokoll wurde testgehalten:

„Nach Meınung der Finanzkammer der 107zese Augsburg sınd 100 01010
bereıts das Außerste, das 1n Aussıcht gestellt werden annn und W as VO den
zuständigen Stellen genehmigt werden dürtfte. TIrotzdem hat [1L1Aall sıch dahıin-
gehend geein1gt, da{ß versucht werden soll, für 1973 eıne Fınanzıerung VO 1NS-
ZesaML 600 01010 aufzubringen. Davon mü{fßten geleistet werden:

VO der 107zese Augsburg 150 01010
VO der Stadt Dınkelsbühl 150 01010
VO Bund 35 01010
VO Bezirk 01010
VO Landkreıis 15 01010

360 008insgesamt
Die restlichen 240 01010 das sınd 40 %, o1bt das Landesamt für Denkmal-
pflege bzw. das Kultusministerium.

Dıie ursprüngliche Planung des Landesamtes bzw. des Kultusminsteriums
mıiıt eıner jahrlichen Bausumme V 1 000 01010 ware selbstverständlıch
anstrebenswert, aber 0605 1St aum eıne Aussıcht vorhanden, da{f neben den
400 01010 des Kultusminsteriums die restlichen 60Ö 01010 aufgebracht
werden können. BeI eiınem gleichbleibenden Anteıl VO Bund, Bezirk un!:
Landkreis VO 60 01010 mu{fßte die 10zese un: die Stadt JC AA 01010 auf-
bringen. Fın Betrag, der weder VO der Diözese och 1e] wenıger VO der
Stadt Dinkelsbühl aufgebracht werden annn  CC

Mıt der ab 1973 jahrlıch 1ın Aussıcht gestellten Summe VO  = 600 01010
konnte INa ZW ar weıterplanen, CS WTlr aber abzusehen, da{ß S1e in den darauf-
tolgenden Jahren wesentlich erhöht werden mMUuSsSse, dem Vertall einıger-
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mafßßen Einhalt gebieten. Vor allem Walter Bogenberger wollte sıch mıiıt dem
Sıtzungsergebnis nıcht zufriedengeben un!: schrieb 14 1971 Bischof
Dr Stimpfle persönlıch.

Nach eingehender Schilderung der vVOTaNgCSANSCHECN Verhandlungen un
des augenblicklichen Sachstandes wI1es auf die dringende Geftahr hın, da{fß be]
einer Streckung der Instandsetzung auf ımmer gröfßere Zeiträume dıe teıl-
welse geEsSperrLE Kıiırche völlig geschlossen werden musse. Aufgrund des Kır-
chensteueraufkommens der katholischen Bevölkerung Dinkelsbühls errech-
eife eıne Kostenbeteiligung der Diözese 1ın oöhe VO  — jährlich 250 01010
nıcht Sahz 0,3 % des Diözesanhaushalts, als nıedersten ANSCINCSSCHECH Betrag
un!: der Beteiligung jeder anderen Kirche 1mM Bıstum entsprechend. Dabe]
verdiene St Georg, die wertvollste Kirche 1m SaNZCN Bıstum, welche die D16ö6-
ZUeSC selbst erhalten habe, angesichts der außergewöhnlıch hohen staatlıchen
Zuschüsse, des großzügigen Angebots der Stadt un: des teilweise katastropha-
len Zustandes der Kırche eher eıne Sonderbehandlung.

Sein Schreiben blieb ergebnislos, da{ß 1972 eiıne Audıienz
eım Bischof bat un: austührte:

„Seıt UNsSCICIN Briet VO 28 Nov. 1971 1st bıs heute nıcht entschieden W OI -

den, W1e€e die Restaurierung der St. Georgskırche 1n Dınkelsbüuhl weıtergehen
soll

Nach Berechnungen un:! Beobachtungen den Bauhütten Regensburg,
Passau un: Freiburg kam Herr Architekt Schütte ZUT Überzeugung, da{fß die
Eınriıchtung eıiner eigenen Bauhütte billiger un!: künstlerisch sinnvoller se1 Die
Entscheidung, eıne eıgene Bauhütte errichten, hätte wıeder 7137° Folge, da{ß
für eine Anzahl Jahre eın Festbetrag yarantıert werden mufß, damıt die Arbeits-
kräfte für eiıne Bauhütte überhaupt angeworben werden können.

Diese und Ühnliche Probleme würden WIr Ihnen VOIrtr agen, damıt end-
ıch eıne Entscheidung gefällt werden annn  CC

Dieser Brief wurde, da Bischof Dr Stimpfle gerade 1m Urlaub WAal, VO

Generalvıkarıat das IDDBA weıtergeleıtet. DE auch Bgemstr. Schenk
Urlaubs nıcht SO Verfügung stand, eıtete Bemstr. Heinrich Schabert die
Dinkelsbühler Delegatıion, die außer ıhm selbst aus Walter Bogenberger und
mır bestand. Aus dem Gespräch 1im Bischöflichen Ordinarıiat 75 1977
hıelt Herr Schabert tolgendes fest:

„ Das Ordıiınarıat 1st bereıt, auf die Dauer VO Jahren, evtl] auch länger und
Berücksichtigung der derzeitigen Baupreıse, eınen Betrag VO  — jahrlıch

300 01010 A Verfügung stellen. Erhöhen sıch die Baupreıise, würde sıch
der Betrag, der ZuUur Verfügung gestellt wiırd, entsprechend erhöhen. Es wurde
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in bezug auf die Fınanzıerung, be1 Zugrundlegung einer jJahrliıchen Verbau-
unNngSSUurhmn VO  b 01010 01010 tolgender Vorschlag gyemacht:
Ordinarıat 300 01010 30 %

400 01010 40.%Amt für Denkmalpflege
Stadt Dinkelsbühl 160 01010 16%
Bund 90 01010 9°%
Bezirk 25 01010 2° %
Landkreis 25 01010 2 %e

01010 01010 DM“

Dabe] oing INa  — davon AauUS, da{ß 1973 die Million och nıcht erreicht werden
könne, VO 1974 aber unbedingt angestrebt werden solle

In dem Gespräch wurde auch och einmal ber den Kosten-Verteilungs-
schlüssel zwischen Ordinarıiat un:! Stadt diskutiert. Herr Schabert schrieb
azu

„Nachdem VO Ordinarıat VO  = 50°% Stadt un 50% Ordinarıat 1n bezug
auf die nıcht durch Zuschüsse gedeckten Kosten hingewiesen worden ISt, habe
1C die Meınung VeELLWLELCH, da{ß Dinkelsbühl eıne überwiegend evangelısche
Stadt 1St un: e optisch besser aussehen würde, WEn das Ordinarıat sıch mı1t
eiınem höheren Betrag als die Stadt beteiligt. Dıies wurde auch eingesehen un:
deshalb wurde der obıge Vorschlag erarbeıtet.“

Hierauf aufbauend, kam C ın der Herbstsiıtzung 10 1977 1mM Dın-
kelsbühler Rathaus ach langen un!: zäihen Diskussionen endlich der ber-
einkunft, ach der sıch Stadt und Kırche die nıcht durch Zuschüsse des rel-
LA424LEes Bayern gedeckten Kosten in der We1ise teilten, da dıe Stadt die
Zuschüsse des Bundes, des Bezirks un: des Landkreise auf ıhren Anteıl
anrechnen konnte. Im Sıtzungsprotokoll steht:

„Für 1973 wiırd VO einer Bausumme bıs 700 01010 aUS  Cn Hıer-
VO übernımmt

das Landesamt für Denkmalpflege 40 % 280 000
das bischöfliche Ordinarıat 30 % 210000
die och verbleibenden Z 4) 000
werden finanzıert
durch dıe Stadt mı1t 18.9% 126 01010
VO Bund mıt T %a 01010
VO Bezırk mıt 2.5%
VO Landkreis mM1t Z %
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Dieser Verteilungsschlüssel wırd VO allen Anwesenden anerkannt un: soll
für die nächsten Jahre zugrunde gelegt werden. An dem Moduss, sıch jährlıch
1m Herbst ber die 1mM kommenden Jahr planenden Vorhaben be]l einer
Besprechung einıgen, soll testgehalten werden.“

Be1l Betragen VO  — 700 000,— jJährlıch blieb CS annn bıs 1982 Erstmals
1983 wurde eın Betrag VO  a knapp Mıo erreıicht.

Dagegen dıe geplanten Zuschufßprozentzahlen FLUH: eıne orobe Rıcht-
schnur. In jeder der tolgenden Herbstsitzungen wurde ber die Mittel für das
kommende Jahr 1ICU beraten. Und nıcht ımmer wurden in Aussıcht gestellte
Zuschüsse auch 1n gleicher ohe bewilligt und ausbezahlt, da{fß WIr Öfter 1m
Oktober oder November erfuhren, da{ß WIr 1m laufenden Haushaltsjahr
100 01010 wenıger verbauen durften. Zu diesem Zeitpunkt W alr das eld
natürlıch längst ausgegeben, eıne ennenswert Eınsparung Sal nıcht mehr
erreichen.

Nur die unbürokratische Handhabung der rechnungsführenden Stadt, VO  -

ıhr vorfinanzıerte Ausgaben buchungstechnisch 1Ns nächste Haushaltsjahr
übertragen, ermöglichte etzten Endes eıne kontinurerliche Weiterarbeit.

Die etzten Zuschüsse des Freistaates Bayern kamen och für das Jahr 1.9%6;
danach stellte dieser die Zahlungen ein 1n der richtigen Annahme, da{fß die be1-
den Baulastträger sıch schon arum küuümmern würden, dıie Mittel für die Rest-
iinanzıerung der HT VOT dem Abschlufß stehenden Ma{fßnahme aufzutreıiben.

Dagegen konnten WIr in manchen Jahren anderswo freı gewordene Bundes-
mıttel zusätzlich erhalten. So verschoben sıch die ursprünglich vorgesehe-
1ICH Anteıle:

des Freistaates VO  - geplanten 40 °% auf tatsächlich 30 % der (sesamt-
bausumme.

des Bundes VO geplanten 7 9% auf tatsächlich 15% der Gesamtbau-

In den Ausgabebeträgen der Jahre VO 1971 —199% aus der tolgenden Tabelle
sınd die VO der Kirchenstiftung selbst bezahlten reinen Innenrenovıerungs-
ma{i$nahmen nıcht enthalten.

Ausgaben hıs Fnde 171998
Kalender- Materı1al 5 Arbeıt Löhne und Gehälter ZESAML;
jahr anderer Fırmen Bauhütte

1971 149149
1977 474 474
1973 5159 191 707
1974 541 246 788
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1975 4389 266 704
1976 366 293 6539
1977 511 37219 83
1978 364 339 704
1979 387A 341 JT
1980 330 271 702
1981 753 437 686‚
1982 215 485 701
1983 5 44°7) 077
1984 477 44 / 9724
1985 476 437 Y139
1986 466 460 926
1987 575’ 444
1988 478 497 971
1989 508 968
1990 45/
1991 419’ 5572 977
1997 560 5/4 134
1993 583 E
1994 485 495 980
1995 285 505 791
1996 438 5372 470
1997/ 338 61
1998 454 405 S60

Restaurierungskosten
gESAMLT: 12 340 106 A 44 /

Dıie Restaurierung wurde finanzıert VO (Beträge iın Tausend DM)
10zese Augsburg 7380
Freıstaat Bayern (Entschädigungsfonds) 095
Bundesrepublik Deutschland 698
Stadt Dinkelsbühl 5245

1.22€)Bayer. Landesstiftung (seıt
Landkreis Ansbach 549
Bezirk Miıttelfranken 290

Hervorgehoben werden verdient, WwW1e€e sıch der Dinkelsbühler Stadtrat
für „seiıne“ Kirche eingesetzt hat un: alle Tre1 die Instandsetzung begleitenden
Stadtoberhäupter, Ernst Schenk, Dr. Jürgen Walchshöter un Otto Sparrer
voller Elan ımmer wıeder sowohl Gelder als auch sınnvolle Entschei-
dungen gekämpft haben
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Sicherungsmafßnahmen und Voruntersuchungen 197172
Firmenarbeiten his Aprıl 7973

YSt nachdem die BCHNAUC Bestandsautnahme der Schäden St Georg Getah-
renstellen überdeutlich dargestellt hatte, wurde allgemeın erkannt, da{fß eın
Autenthalt iın verschiedenen Bereichen iınnerhalb un außerhalb UNSCEGT

Kırche durchaus auch tödliche Folgen haben konnte.
Dıie Verantwortlichen mufsten handeln. Da s unmöglıch WAal, alle gefährde-

ten Bauteıile 1ın Kurze sıchern der entfernen, Sperrungen VO  e

Teilbereichen A Schutz der Kirchenbesucher un! Passanten unumgänglıch.
Im Aufßfenbereich konnten WIr auch unverzüglıch Absperrschranken errichten.
Die VO der Bauautsichtsbehörde, dem Landratsamt Ansbach, ach eıner
gemeınsamen Besichtigung 16 1971 dem Pfarramt zugestellte Anord-
NUNs Teilsperrungen 1n der Kıirche wurde VO der Pfarrgemeinde begreif-
lıcherweıise nıcht sehr freudig begrüßßt, da och eın weıterer Ortstermın mıi1t
Kreisbaumeıister VO Esebeck un: Stadtbaumeister Geıifßler 1971 nötıg
WAal, auch 1mM Innern Absperrstangen iın Brüstungshöhe un: Verbotsschil-
der anbringen können s:Plan) Damiıt WTlr das Turmportal nıcht mehr
benützbar, das Brautportal übernahm die Funktion des Haupteingangs.

Da{fß die umtassende Restaurierung VO St Georg frühestens W /Z wahr-
scheinlich aber erst 1973 anlauten könne, kalkulierte Ianl der CI -

wartenden Finanzıerungsprobleme 1m Frühjahr 1971 bereıts eın och wollte
INa dıe 7Zwischenzeıit NnNUtEZEN für unbedingt nötıge Voruntersuchungen der
Gründungsverhältnisse un: der Statiık des Bauwerks. Außerdem sollte auf
Drängen des dıe Konservierung des romanıschen Westportals se1-
13158 hohen baugeschichtlichen Bedeutung be] gleichzeıtig besonders stark fort-
geschrittenem Steinzertall VOrSCZOSCH werden. Miıttel geringeren Umfangs
wurden tür 1971 un! 1972 1n Aussıcht gestellt, zunächst für Baugrundunter-
suchungen und statısche Vorermittlungen. Das Ing.-Geol.-Institut Nieder-
3 Westheıim, erhielt als vyünstıigster Bıeter den Auftrag für beide Ma{f$s-
nahmen. Von Ende Juli bıs Mıtte August 1971 wurden rund die Kırche
Bohrungen un Schürfgruben nıedergebracht un:! angelegt. Ende September
1971 lagen dıe Ergebnisse A4US den Untersuchungen un! Berechnungen VOIL,
welche die Grundlage bıldeten für die spateren konstruktiven Stabilisıerungs-
mafßßnahmen Bauwerk.

Um die Gewoölbeschübe aufzufangen un eıne 2m hohe one des
Mauerwerkskranzes dem Dachstuhl stabılisıeren, schlug der Statıker
tolgendes VO  $
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Einbau eınes Schiff un: hor innenseıt1g herumlaufenden Stahl-
betonringankers VO  e 50 70 Querschnitt mıt zusätzlichen schräg ach
unten/aufßen 1NSs Mauerwerk eingeführten Stahlankern Verbindung des sud-
lichen un: nördlichen Ringankerbalkens durch Stahlzugstäbe Spinnenför-
miıge Führung der Zugstäbe VO Chorringanker ZU Chormittelpunkt mı1t
Übertragung der Zugkräfte ber eın waagrecht lıiegendes steites Stahldreieck 1ın
das Ringankersystem des Schifts Einbinden des Westgiebels in das Rıng-
ankersystem des Schiffs und Freistellen VO Turmbewegungen, Rückverklam-

der beiden etzten Mittelschiffswestjoche 1NSs restliche Langhaus mıt
waagrechten Stahlstäben un:! senkrechten ın den Pfeilerquerschnitt eingelasse-
HEL Stahlbetonankern Abstützen der Scheidemauern ber den Binnenpfei-
lern den Schub aus dem Mittelschitfsgewölbe durch waagrechte ruck-
stäbe den Ringankerbalken.

Die mündliche Überlieferung 1ın Dinkelsbühl berichtete VO  > einem Rost AUS

Eıchenpfählen, auf welchem die Fundamente der Kırche ruhen sollten. Unter
dieser Voraussetzung ware s nıcht verwunderlich SCWCECSCHHI, WE durch
Grundwasserabsenkung 1m Zuge der Stadtkanalisation diese Eichenpfähle
Schäden davongetragen un die Kırche sıch dadurch ZESELIZT hätte mı1t den in
solchen Fällen tast unvermeiıdlichen Rıßbildungen. Di1e Überlieferung erwıes
sıch aber als falsch. Unsere Untersuchungen legten Fundamente fre1, die ber-
all direkt auf Sandtelsen der stark verdichtetem festem Sand ruhen Die Grun-
dungstiefe reicht VO Fuß%bodenniveau 1mM Westteıl bıs 6,5
1mM SaNZCH Chorbereich einschl. Nordturm. Die Rıchtigkeit der Inschriuft der
Ostseıte des Sockelgeschoßes des Nordturms „der Grundt 1st ın der Erden
HD Schuch“ 1sSt damıt bestätigt. Weniger tragfähige Schichten sınd in allen Fäl-
len durchstofßen. Die Fundamente sınd exakt in Quadern Während
der Bohrungen stand der Grundwasserspiegel 1ın e Tiefe Wır hatten 1n
den tiefen Schürfgruben beträchtliche Probleme mı1t dem Grundwasser, das

moderne Hochleistungspumpen gerade eben wegschaffen konnten wI1e-
viel schwieriger dürfte das Entwässern der Baugrube während der Bauzeıt
SCWECSCH se1in! Be1 fast 7 m Fundamenttiefe konnte INan auch deutlich
erkennen, da{ß dıe Steinlage schnell un hne Mörtel praktisch 1Ns
Wasser gelegt worden W AaTl.

Unsere Vortahren hatten sehr gyuLe Arbeit geleistet un: konnten davon aUus-

gehen, alles in ıhren Kräften stehende für eine siıchere Fundıierung
haben S1e konnten nıcht wıssen, W as erst HÜHSGETE Bohrungen alls Tageslicht
brachten: die Sandtelsschichten den Chorfundamenten 11UT

schwach un lagerten ıhrerseıts auf wen1g tragfähigen Schlickschichten. Durch
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das Gewicht des Baues diese zusammengepreifst worden mı1t der Folge
VO Setzungen un: Setzungsrissen 1mM SaNZCH Chorbereich. diese Setzun-
SCII Jetzt, ach ber 500 Jahren, z Abschlufß gekommen9wollten WIr
mıttels Rıßmarkierungen, SCHAUCH Vermessungen un:! deren Beobachtung
ber eınen Zeıtraum VO mehreren Jahren herausbekommen. Be1 weıterer
Absenkung des Ostteıls der Kırche ware eıne Nachverdichtung der breiugen
Bodenschichten mıttels Injektionen ertorderlich SCWESCH., In den Folgejahren
zeıgte sıch jedoch, da{fß diese Bewegungen tatsächlich ZUuUr uhe gekommen

Im September 1971 wurde endlich eın Betrag VO 140 01010 für das
aufende Jahr genehmıigt, eın welıterer VO 400 01010 für das Folgejahr
1ın Aussıcht gestellt. Damıt konnte die Siıcherung des romanıschen Westpor-
tals einschliefßlich des Turmuntergeschofßes mıt dem ebenftalls stark gefährde-
ten romanıschen Rundbogenfries 1n Angrıiffewerden. Als weıtere
vordringliche Ma{fißnahmen wurden dıe Restaurierung VO Inschriftften der
Nordseıte des Chores eingeplant, dıe durch Abwitterung der Grenze der
Lesbarkeıt angekommen WAarcll, da{fß ıhr Totalverlust in Kurze befürch-
Fen WAal, un! die Überarbeitung des gotischen Rundbogenfrieses der (Ost-
selte des Nordturmuntergeschofßes, der ebenfalls besonders stark verwiıttert
W AaTl. Fur diese dıffizılen, reinen Restauratorenarbeıten hatte das 1L{ die 1ın
Steinkonservierungsarbeiten erfahrene Fa (Csuüunter Lenz, München, ; 4 S
sehen.

Noch 1m September wurden Turmuntergeschofßs bıs zu 7Zwischen-
ZesIMS mi1t dem romanıschen Rundbogenfries eın Arbeıitsgerüst errichtet, eiıne
Lagerfläche VOT der Westfront un teilweıise VOTI der Suüdseıite mıt einem
hohen festen Holzzaun umgeben, der Eintahrtstore erhielt. iıne kleine
Baubude VO wurde aufgestellt. Das Brautportal, selt der Teiulsperrung
der Kırche Hauptportal, erhielt eine außere Eingangsverschalung mMi1t Wınd-
tangtür un:! innen VOT der Sudwand eınen festen Verkautsstand für den
Mesner.

Anfang Oktober begann Fa enz mıt der Festigung der außerst morbiden
Säulenkapitelle des Portals. Yst ach eıner Vorhärtung konnten schalenförmig
abplatzende schwarze Krusten der Steinoberfläche, mi1t chemischen Lösungs-
mıtteln vorbehandelt, miı1t dem Skalpell miılliımeterweise VO Schmutzschichten
befreit un: m1t Kunstharz wieder den Steingrund aufgeklebt werden. Die
Festigung der mürben un stark sandenden Steine erfolgte durch Injektionen
VO  — Kunstharzlösungen ın feine Bohrlöcher bıs 'Tiete un: TIränken der
sehr saugfähigen Sandsteine bıs FAÄHER Sattıgung m1t Lemıi1-San, eiınem VO enz
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selbst in Zusammenarbeıt mı1t Bayer-Leverkusen entwickelten Polyester-
Styrol-Methylenchloridgemisch mı1t Härterzusatz. Ahnlich oing INan be1 Sau-
len, Basen und Frıes des Portals VOTIL, die aus dem gleichen teinkörnıgen und
sehr weıchen Sandsteın bestehen.

Der Sandstein des Rundbogenfrieses (GGesims des Turmuntergeschofßes
1St orobkörniıger un härter, da 1er aum abgeplatzte Krusten behan-
deln 611 Daftür umfangreiche Fehlstellen erganzen mıt einem
tarblich der Altsubstanz angeglichenen Terranova-SteinersatzmaterI1al.

Di1e zeıtraubende Konservierung der teingliedrigen romanıschen (Irna-
in kleinen bıs kleinsten Arbeitsschritten ZOg sıch ber dıe Wıntermonate

bıs 1in den Frühsommer 19772 hın Damıt die Baustelle 1m Wınter weıter betrie-
ben werden konnte, War das Gerüst Ende November mı1t testen Folien verkle1-
det worden. Jeweıils abgeschottete einere Teıilbereiche konnten m1t ölbefeuer-
ten Warmluftftötfen weıt temperıert werden, da{ß eiıne nahezu durchgehende
Weiterarbeit möglıch W AaTl.

Im Zuge der Behandlung der Architekturglieder wurden auch die Steine 1n
der Fläche mitüberarbeıitet, teilweise erganzt un: HC verfugt, eın senkrechter
Rıl auf der lIınken Selite des Portalbogens treigelegt. Es zeıgte sıch; dafß dieser
Rıß breıter, tiefer un: auch statisch wesentlich bedenklicher WAal, als VC)E

Offnen der Fugen Der Portalbogen mul{fßSte eingeschalt un
abgestützt werden, da Z7We]l Bogensteıine keinen seitlichen alt mehr hatten.
Der Rı wurde hınter der iußeren Steinschale geöffnet, eiıne Edelstahlverklam-
INCIUNG eingebaut, die Hohlräume wurden mıt Mörtel dUSSCHOSSCHI.

Ende September 19772 dıe Arbeıten Westturm abgeschlossen.
Nachdem eıne CUu«C Gesimsabdeckung 1n Kupferblech ber dem romanıschen
Rundbogenfries angebracht worden WAal, konnte das Gerust Westturm
abgebaut un!: der (Ostseılte des Nordturms aufgestellt werden. Für die Wın-
terarbeit 972473 Wurde 6S auch gleich wıeder eingehaust.

Hıer sollte versucht werden, den 1Ur och 1n Fragmenten erhaltenen zot1-
schen Rundbogenfries des Turmunterschofßes konservieren un ergan-
vA Die sehr stark sandenden Steine konnten 1n ıhren außeren Schichten
jedoch großenteıls S4708 nıcht mehr gehärtet werden, da{ß 1e] V der vorhan-
denen Substanz bıs auf eiınen einıgermaißen gesunden Kern abgearbeitet WEeI-

den mußferte. Dieser Kern wurde annn in Ühnlicher Weıse w1e€e Westturm
gefestigt, die teingliedrigen Ornamente wurden 1n eıner Kunststeinmasse e1ge-
IET Rezeptur angetragen, da{ß die Zierglieder dieses Frieses heute 1L1LUTr

10=15% orıginale Steinobertlächen autweisen. Die handwerklich-technische
Ausführungsqualität dieser Arbeit 1St hervorragend, der Zustand heute ohne
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erkennbare Schäden. dıe Kunststeinergänzungen dıe gleiche Lebensdauer
erreichen werden, WI1e€e die spater VO der Bauhütte Gr Georg ausgeführten
Natursteinauswechslungen der gleichen (Ornamente auf der Turmnordseıte,
wiırd die Zukunft zeıgen.

Parallel den Arbeıten der Nordturmostwand 1ef die Restaurierung der
Inschriften, appen un:! Zeichen der Chornordseite. Einzelne Buchstaben,
manchmal Wöorter, bıs auf den Schriftgrund abgewittert un
konnten H: mi1t tast detektivischem Spürsınn wiıieder rekonstrulert werden.
Dabe zeıgte sıch, da{fß einzelne Texte be1 Rıtter durch Lestehler aufgrund des
seinerzeıt schon schlechten Erhaltungszustands der Schriften talsch wıeder-
gegeben CGil: Erganzt wurde wıederum mıt einer der jeweıligen Sıtuation
gepafsten Kunststeinmasse. Wıe bereıts Westturm praktızıert, wurden auch

der Nordturmostwand un: 1m Bereich der Schritten die Flächen mitüberar-
beıtet un LICUu verfugt.

Ende Aprıl 1973 dıe Arbeiten der Fa enz abgeschlossen. S1e
insgesamt in Regıe ausgeführt worden der absoluten Unmöglichkeıit,
Arbeıten dieser Art kalkulieren. Der Erfolg dieser Mafßnahmen jefß sıch
nıcht in vielen überarbeıteter Fläche MGesSsSsCH Den meısten Dinkelsbühlern
W ar das alles 1e] langsam Aus heutiger Sıcht ann INan der
Fa enz insgesamt eıne sehr guLe Arbeıit be1 der Behandlung der außerst
dıffizılen romanıschen un gotischen Bauzıer un: der Schritten bestätigen; diıe
VO ıhr angewandten Konservierungsmittel entsprachen dem damalıgen Stand
der Technik.

Wiährend sıch die Steinkonservierung ach dem Lenz’schen Verfahren bıs
heute nahezu hne Cr Schäden gul bewährt hat, W arlr die VO LD geforderte
Verftugung mi1t reinem Sumpfkalkmörtel, mıt größtem Aufwand betrieben,
bereits ach wenıgen Jahren schon wıeder aufgefroren. Wır sınd heute nıcht 1ın
der Lage, eınen Sumpfkalkmörtel herzustellen, der die Qualität des mittelalter-
liıchen Fugenmörtels auch 1Ur annähernd erreıicht. Offtensichtlich 1St 1er
früheres Wıssen Mörtelzusätze un -behandlung eintach verlorengegan-
CIl Ile diese Fugen mufsten spater VO der Bauhütte SE Georg wıederur

er werden.
Deutlich hatte sıch dagegen gezeıgt, da{ß Restaurierungsfirmen wen1g DZEE1Z-

netTt sınd für dıe Überarbeitung VO großen, eintachen Steintlächen. Ihrer
Berufsausbildung entsprechend arbeiten diese durchaus qualifizierten Leute in
solchen Bereichen wen12g effektiv.

Ende November 1971 hatten WIr, weıl och Gelder für das aufende Jahr AUT

Vertügung standen, eınen ersten Posten eiıgenen Gerüstmaterials kauten kön-
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NI der mıiıt einer Lieferung Ende Februar 1972 den Feldern
un: den dazugehörıgen Pteilern C der Nordseıte der Kirche auf-

gestellt wurde.
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STANDOKTE „(4)

Hıer, den stärksten zerstorten Fenstern der ZanNnzZCch Kırche, sollte ab
1973 diıe eigentliche Restaurierung mMi1t Steinauswechslungen iın erheblichem
Umfang beginnen. Um das Ausmafß der Schäden für die Ausschreibung der
Steinmetzarbeıten direkt VOTI Ort un:! nıcht LLUTL mıt dem Fernglas, w1e€e seiner-
zeıt tur die Kostenermittlung, WwW1€ möglıch erfassen können, WAaT

dieses Eınrüsten bereıts Monate VOT Arbeitsbeginn unerläfßlich. uch mu{fßten
Ja dıe hne Gerust unzugänglichen Fenstermafswerke, Rıppen- un: Gewände-
profile aufgemessen un: aufgezeichnet werden, damıt die Fırmen, welche dıe
Natursteinarbeıiten anbieten sollten, exakt kalkulieren konnten.

In Vorverhandlungen mıt Fachleuten ber möglıche Verfahrensweisen be1
den Instandsetzungsarbeıten tauchten in dieser Phase VOT den Ausschreibun-
SCH ganz unterschiedliche, teilweıse geradezu abenteuerliche Vorschläge auf
Herr enz wollte z die Zzerstorten Fenstermafiwerke (Ort un:! Stelle
abformen un: durch Kunststeinabgüsse mı1t allen Schadensspuren des (Jr1=
yınals Die erkennbar meısten Aaus der Realıtät der Praxıs ent-

wıckelten Überlegungen kamen VO dem Steintachmann der Fa Zeıidler
Wımmel, Herrn Rıtter. S1e deckten sıch mMI1t meıner Überzeugung, da{ß 11UT

Auswechslungen mı1t gesunden, hochwertigen Neusteınen, handwerklich
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SCHAaUSO bearbeıtet w1e VOT 500 Jahren, qualitatiıv un asthetisch befriedigende
Ergebnisse bringen konnten.

Insgesamt ührten alle diese Gespräche, alle Annäherungsversuche die
beste möglıche Ausführung, immer mehr der Einsicht, da{fß eıne eigene
Bauhütte hiıerfür die besten Voraussetzungen ote

R Dıie Gründung eINEY eıgenen Bauhütte

An nahezu allen uUuULNlSeTECIMN ogroßen Domen und Münstern Ww1e€e U in Köln,
VWıen, Regensburg oder Ulm arbeiten der Ort N1ıe endenden Aufgabe der
Bausubstanzerhaltung eiıgene „Bauhütten“, e1gene, 1LLUT für ıhren Bau tätıge
Werkstätten 1in Anlehnung dıe Tradıtion der oroßen Bauhütten des Mittel-
alters. Natürlich erreicht St Georg in Dıinkelsbühl nıcht die Diımensionen
UNSCTCR oroßen Kathedralen. Dennoch W al die 1er WwW1e€e Ort gestellte Aufgabe
vergleichbar.

Be] Gesprächen mıt Vertretern oroßer, leistungsfähıiger Natursteinbetriebe
und NUr solche Betriebe kamen bei dem gewaltigen Umfang auszuwechs-
lender Substanz überhaupt iın Frage) ber den Aaus iıhrer Sıcht möglıchen Ablauf
der Restaurierungsarbeiten UuNsSseTEIIMNN Bau W ar ganz deutlich geworden, da{ß
] diese Fırmen ersetzende Werkstücke fternabh VO Dinkelsbühl 1n iıhren
Betrieben antfertigen würden mı1t Steinmetzen, die ohne Kenntnıis der Baustelle
lediglich ach Zeichnung arbeiten müßten. Danach würden eiıgene Versetz-
Lrupps mıt immer wıeder wechselnden Mannschaften diese Steine VOT Ort e1InN-
bauen mM1t allen dabe1 zwangsläufig autftretenden Problemen der Intorma-
tionsübertragung, der Koordinierung, des Zeitdrucks aufgrund der Akkord-
arbeit un!: damıt letztlich auch der Qualität. So 1St CS be1 eıner Steinaus-
wechslung mıtten zwischen Altsubstanz besonders wichtig für die spatere
lange Haltbarkeit, gleichzeitig aber auch besonders schwieri1g, den Stein
hohlraumfrei auszugiefßen. Die Akkordgruppe, welche diese Arbeit 1n eıner
vorgegebenen kurzen elit bewältigen soll, annn nıcht mi1t der ogleichen Sorgfalt
arbeiten W1€ eıne Mannschaft, dıe 1n ersier Linıe die Ausführungsqualität 1m
Auge hat Das außerlich sıchtbare Ergebnis 1st be] beıden Gruppen zunächst
gleich. Nach eıner Reihe VO  — Jahren wırd eın Stein mı1t Hohlräumen 1m Ver-
sußmörtel 1aber wıieder heraustallen.

Aus solchen Überlegungen heraus hatte ıch dem II)BA bereıits Ende Februar
K vorgeschlagen, evtl wenı1gstens einen eiıgenen kleinen Versetztrupp für
die Arbeiten der Kırche selbst 1Ns Leben ruten Meiıne leicht nachvoll-
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zıehbaren Gründe konnten überzeugen un: wurde dieser Vorschlag Ort
sehr DOSItIV aufgenommen.

Von anderen Baustellen her, denen besonders hochwertige Steinmetz-
arbeıten eisten WAarrcCll, kannte ıch Steinmetzmeister Frıitz Strattner aus

Nürnberg. Strattner hatte eım Wiıederautbau der oroßen kriegszerstörten
Kırchen Nürnbergs seıne entscheidende Lernphase einem hervorragenden
Kenner der Formensprache besonders der Spätgotik absolviert. Ich wulßte, da{fß
se1ın Sohn den eiıgenen Betrieb demnächst weıtgehend übernehmen konnte un:
iragte Herrn Strattner, ob be1 Bedarf wiıllens un: in der Lage sel, iın Dinkels-
buhl eine kleine Mannschaft VO Steinmetzen mMi1t autbauen helfen und
leiten. Er selbst könne dabe1 Autftma{fe un!: Werkzeichnungen anfertigen, die
Mannschaft seıner Anleıitung die Ausstemmarbeiten Bau und das
Versetzen, Eınpassen un: evtl Nacharbeiten VO auswarts bezogener, Dr
fertigter Werkstücke übernehmen. Falls 1m Laute der eıit eıne Iruppe mıiıt
genügend oroßer Kapazıtät gebildet werden könne, ware überlegen, ob
nıcht auch besonders aufwendige Steine VO der eigenen Mannschaft angefer-
tıgt werden könnten.

Strattner W alr VO dieser Idee sofort begeıistert. Meıne oröfßte Sorge, ob 6S

überhaupt gelingen werde, qualifizierte Steinmetzen finden ın der damalı-
SCIl e1ıt der Vollbeschäftigung, teilte nıcht. Er glaubte außerdem, da{fß N

möglich se1ın mUSsSe, selbst gute Leute auszubilden. Vor allem aber schlug
VOI, gleich eıne vollwertige eıgene Bauhütte schaffen, die VO der Natur-
steinındustrie lediglich auf Ma{iß esagte Quader beziehen solle, diese annn
1ın der eigenen Werkstatt VO der Fläche bıs ZU Profil fertig bearbeiten.

iıne solche Lösung entsprach natuürlich auch ganz meıner Idealvorstellung.
Dıie Vorteile einer einheitlichen Leıtung, der problemlosen Koordinierung VO

Aufmadfß, Werkzeichnung, Steinbearbeitung un Versetzarbeıt, der Kontinuität
eıner gleichbleibenden, spezıell für HHSGELG Aufgaben geschulten Arbeıitsgruppe
lagen auf der and Eıgene Leute, die ıhrem Bau eın Verhältnis ent-
wıickeln konnten WwI1e€e einem Freund, mu{flßten systembedingt eın bes-

Arbeitsergebnis bringen, als tachlich durchaus gleich qualifizierte Leute
einer Fremdfirma, einfach aufgrund der ungünstıgeren Voraussetzungen be1
einer Angebotsarbeit. Außerdem mulfsten die Arbeiten mi1t eıner eigenen Huüultte
billiger werden durch den Wegtall VO Gewerbesteuer un: Gewiıinn.

Fın kleiner Hıntergedanke WAarTr auch och dabe1 eıne einmal 1Ns Leben
gerufene eıgene Huüultte konnte VO den Geldgebern nıcht VO heute auf MOrgCH
wıeder aufgelöst werden. 1ıne Fremdtirma konnte INan ımmer, WE INan

xlaubte, eın eld mehr haben, wıeder ach Hause schicken. Mindestens
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7zweımal hat sıch 1mM spateren Verlauf be1 den Finanzierungsverhandlungen
dieser kleine Hintergedanke als richtige Überlegung erwıesen.

och welche Reaktionen würden diese Gedankenspiele be1 den Verantwort-
lıchen un!: deren Beratern auslösen? Walter Bogenberger Wal bereıts den
Überlegungen beteiligt SCWESCH, da{fß ıch zunächst das DBA und Dr. Ra-
misch als weıtere Bundesgenossen vyewınnen suchte, W as auch problemlos
gelang. Im IDDBA verirat INnan jedoch völlıg Recht die Ansıcht, INanl solle
zunächst unbedingt alle Möglichkeiten weıterverfolgen, sowohl die der reinen
Firmenarbeıt als auch dıe reine Bauhüttenlösung un:! alle enkbaren Zwı1-
schenlösungen.

Um uns selbst ein besseres un: deutlicheres Bild machen können VO den
Voraussetzungen für dıe Einrichtung eıner eıgenen Bauhütte un deren Funk-
t1onsweılse, besuchten Herr Strattner un! ıch Mıtte Februar 19772 die Hüuüutten
VO  e Regensburg un! Passauı. (3anz 1im Gegensatz den Gepflogenheıiten in
den Hüutten des Mittelalters, sıch möglıchst nıcht 1n die eigenen Karten schauen

lassen, empfingen uns die Hüttenmeıster TIriıebe in Regensburg un Schnei-
der 1n Passau überaus freundlich. Bereitwillig zeıgten S1e uns ıhre Einrichtun-
SCIL, gaben Auskunft ber Trägerschaft, Kosten, Arbeıitsweise, technısche
Ausstattung un vieles mehr. Gleich treundliche Aufnahme ertuhr Herr Stratt-
1CT alleın be1 eiınem Besuch der Freiburger Hutte durch Hüttenmeister Jakob

Neben der Forderung des DBA, sıch alle Wege offen halten, konnten
auch Erfahrungen AaUuUsSs diesen Hüttenbesuchen ın die Leistungsverzeichnisse
tür Steinmetzarbeiten b7zw. Werksteinlieterungen eintfließen. )as Submissions-
ergebnis VO Junı 1972 brachte ganz erheblich dıtfferierende Angebotspreıse
tür Jjeweıls gleiche Leistungen. Vor allem aber zeıgten klare Unterangebote, da{fß
VO den gyünstıgsten Biıetern die VO uns geforderte hohe Ausführungsqualıität
auch nıcht annähernd einzuhalten WAal, WEeln S1€e nıcht eld mitbringen ll
ten

Zwangsläufig ebneten diese Ergebnisse den Weg ZUr Gründung einer e1ge-
NCN Hutte weiıter. Im Sommer 1972 wurden 11U auch die Geldgeber iıntor-
miert. S1e begrüfßten begreiflicherweise 1n erstier Linıe die erwartenden
Kosteneinsparungen. So steht 1n der Notız VO Bürgermeıster Schabert AaUus

dem Gespräch 1in Augsburg 19772
In Augsburg W ar INan auch damıt einverstanden, da{fß eıne Bauhütte erstellt

wırd, die ach Meınung VO  . Herrn Architekt Schütte und auch ach Meınung
des dortigen Bauexperten, bedeutende Eınsparungen bringt.“

Die rechtliche un arbeitstechniısche Konstruktion eıner solchen Einrich-
tung wurde Jetzt 1n ıhren Grundzügen testgelegt: Herrn Strattner als Leıter
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wurde eın Werkvertrag mıiıt der 107zese Augsburg 1n Aussıcht gestellt, die
Mannschaft sollte Anstellungsverträge mıiıt der 107zese erhalten, die Stadt die
Lohnabrechnung übernehmen.

uch WEn dıe Verhandlungen ber die SÖöhe der Jäahrlıch Zr Verfügung
stehenden Miıttel och lıefen, lag doch seıtens des LfiD bereıts eıne mündliche
Zusage ber die Aufnahme unseres Baudenkmals 1n den Fünfjahresplan für
Denkmalpflege durch das Bayer. Kultusministerium ab 1973 VOI; da{fß
dem Termın Januar 1973 als Begınn für die eigentliche orofße Restaurierungs-
mafßnahme endgültig testgehalten werden konnte.

Frıitz Strattner un ıch konnten dıe Arbeit gehen. Zunächst War ber-
legen, welche technischen Voraussetzungen sinnvollerweise ÜMNSeTEr Bau-
stelle schaffen

Zentrum eıner „Bauhütte“, und davon hat S1e Ja auch ihren Namen, 1st die
„Hütte“, das Werkstattgebäude. Im Mittelalter standen die Hütten selbstver-
ständlich direkt der Baustelle. Unsere heutigen Bauhütten sınd ahe W1€e
möglıch den VO ıhnen betreuten Kırchen angesiedelt.

Die Stadt wollte uns eıne kleine Fläche auf dem Kırchhöflein ZAUT Verfügung
stellen. Auf ıhr ware aber neben dem Werkstattgebäude nahezu eın Lager-
platz für Roh- und Fertigsteine SOWIEe Arbeıtsraum für Steinbearbeitung mehr
übriggeblieben. Außerdem hätten WIr ort die Nachbarn mıt arm und Staub
doch recht belästigt, da{fß uns bald darauf das geradezu iıdeal gee1gnete orofße
städtische Gelände auf der Bleiche außerhalb der Stadtmauer zwıschen Pfarr-
gyarten un Bleichtor angeboten wurde Hıer konnten WIr keinen Nachbarn
storen un trotzdem och sehr ahe UunNlserer Baustelle. Der Plan für
das Werkstattgebäude VO Grundtfläche entstand Miıtte Oktober 19/72
Es War einem Driuttel zweıstöckıg mit Aufenthaltstraum, Umkleideraum mıt
Dusche un Werkzeuglager, darüber uro un großer Reifßboden un
enthielt eıne ber beide Geschoße durchgehende Steinmetzwerkstatt mıt Ar-
beitsplätzen. Das als Holzfertighaus konzıplerte Bauwerk kam VO der Fa Ru-
diger Baumgart aus Schmiden be] Stuttgart, welche das Gebäude 1977
aut vorbereitetem Fundament autstellte. Zur Bleiche hın wurde das Werks-
gelände mıiıt eiınem hohen Holzzaun un einem oroßen Eintahrtstor abge-
grenztT. FEın verbleibender schmaler Grundstücksstreitfen zwiıischen Werkstatt
un Stadtmauer wurde überbaut für Heızung un Oltank.

Dıie Anschaffung eiınes eigenen Baugerüstes War bereıits einem Zeıtpunkt
beschlossen worden, als eıne Bauhütte och gal nıcht gedacht W AaTfl. Diese
Entscheidung Walr leicht gefallen, weıl Gerüstmieten ber sehr lange Zeıiıträume
tatsächlich teurer werden als ein Gerüstkauf.
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Von UNSEeTEN Besuchen be1 den Kollegen hatten WIr lange Detaillisten mıiıt-
gebracht, enn eiıner Werkstattausrüstung gehört Ja auch eiıne Unmenge
kleiner Dınge. Eın Besuch der oroßen Bauhütte ın Ulm mi1t Münsterbaumeister
Lorenz Anfang November 1972 brachte a7ıa weıtere Erkenntnisse ber nOÖt1-
SCS technisches Gerät.

Es zeichnete siıch ab, da{fß WIr für den Iransport VO Steinen mıiıt ber
Gewicht 1ın Höhen bıs I11, TIurm bıs ber 50 IT), 1aber auch für den Weg
VO un! YAGE jeweılıgen Eınsatzort Bau einen Personen- un Lastenaufzug
brauchen würden, WE WIr nıcht Arbeitsstunden ın oroßer Zahl vernıchten
wollten für zeıtaufwendıges un weıt wenıger siıcheres Steineaufziehen m1t
Seilzug oder für das Leiter-auf-und-ab der Mannschaftt. Ebenso arbeıitszeıt-
sparend und sicherheitsfördernd schien der FEınsatz elınes Gabelstaplers se1ın
VO Abladen der Rohsteıine ber das Bewegen schwerer Lasten auft dem
Werksgelände bıs z Iransport der Fertigprodukte dıe Baustelle. Der
Neupreıs für beide Ceräte hätte bereıits damals jedoch ber 100 01010 betra-
SCIl

Wır konnten einen gebrauchten Komatsu-Gabelstapler auftun mı1t Z.5
Tragkraft un:! 2,4 Hubhöhe für 28 01010 IDieser sollte Arbeıitsbeginn
bereıts verfügbar se1n. Er wurde Anfang Dezember 1977 bestellt un: Anfang
Januar 1973 geliefert. Den Aufzug brauchten WIr ach uNseI CIl Planungen
frühestens 1m Maı/Juniı 1973 uch 1er W ar S möglıch, eınen sehr gepflegten
gebrauchten Alımak-Zahnstangenaufzug ausfindig machen ABr Preıs VO

400 Er wurde 1973 geliefert un gleich aufgestellt. Der Aufzug
hatte eıne oroße Ladefläche, 15 Tragkraft für Lastentransporte un konnte 18
Personen befördern.

1ne VO der Gewerbeaufsicht be1 voller Belegung HRSCLET: Werkstatt Brn
torderte Staubabsaugeanlage den einzelnen Arbeıitsplätzen wurde

1973 geliefert un!: eingebaut. Größte Eınzelposten der umfangreı-
chen Ausstattung mıiıt Werkzeug un Arbeıtsgerät och die Kompres-
soranlage und eın Demag-Elektroseilzug.

ber diıesen Vorbereitungen hatten WIr das Waıchtigste, dıe Mannschaft, die
all diese Einrichtungen mıt Leben erfüllen sollte, natürlich nıcht VErgESSCH.

Strattners Werkvertrag mı1t der 10zese 7411 Leıtung der Bauhütte verpflich-
LEeTE ıhn für Tage 1in der Woche ach Dinkelsbühl. FEın zweıter Mannn sollte als
ständıg anwesender, VT Ort miıtarbeıitender elster Werkstatt un:! Baustelle
unmıttelbar betreuen un! auch die Ausbildung der einzustellenden Lehrlinge
überwachen. Strattner hatte bereıts seinem langjäahrıgen Arbeıitskollegen Hans
Eschenbacher A4AUS Ammerndort VO den Dinkelsbühler Bauhüttenplanungen
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erzählt. Der erheblich Jüngere hatte, teilweise m1t ıhmN,fast den gle1-
chen Weg eım Wiıiederaufbau Nürnbergs ach 1945 zurückgelegt. Steinmetz-
meıster Eschenbacher, 1n leitender Stelle 1ın eiınem orofßen Nürnberger Betrieb
tatıg, reizte die ganz andere Aufgabe be] uns. Seine Zusage W ar eıner der ganz
oroßen Glücksfälle für die Arbeıit St Georg, seıne Arbeıit für St Georg die
Ertüllung se1nes Berutslebens.

Bevor WIr selbst inserıerten, meldeten sıch aufgrund eines Presseberichts 1n
der Fränkischen Landeszeıtung ber dıe beabsıichtigte Bauhüttengründung
bereıts November 1977 Zzwel Steinmetzen aus der nächsten Umgebung,
Emil Rödel AUS Dürrwangen un: Helmut Brand aus Zwernberg un stellten
sıch VOT.: Nach eiınem kurzen Gespräch mı1t Herrn Hofmann, DBA, No-
vember 1977 konnte ıch die Herren Eschenbacher, Rödel un: Brand einstellen.

Auf UHNSETE Inserate 1ın den November- un: Dezemberausgaben der Fach-
zeıitschrift „Steinmetz und Bildhauer“ und 1ın der örtlichen Presse meldeten
sıch Steinmetzen und Maurer. Von diesen stellte sıch Steinmetz Hans Pfeij-
fer AUS Mörlach be] Bechhoten 1977 be1 uns VOT und wurde sofort
aufgenommen, konnte allerdings einzuhaltender Kündıigungsfrist erst

1973 be] uns anfangen. Die übrıgen Bewerber kamen wWwe1l-
ter Anfahrtswege der hoher Lohnforderungen nıcht 1in Betracht.

So W ar mıt den bereıts eingestellten 1n ganz kurzer Zeıt eine Kern-
mannschaft VO Mann zusammengekommen‚ die, WI€E sıch bald herausstellte,
das bestens qualifizierte Rückgrat der aufzubauenden Arbeitsgruppen 1n der
Werkstatt un der Baustelle bılden konnte und auch ber viele Jahre hinweg
W 3afl. Z7wel VO ihnen, Hans Eschenbacher und Helmut Brand, dabeiı,; als
die Bauhütte VO St Georg 1973 die Arbeit aufnahm un: als sS1e
31 1998 ıhre Pforten für ımmer schlofß.

Dıie Instandsetzungsarbeiten 973/98 NLLE der eigenen
Bauhütte

Der Kern einer Mannschaft stand also 1973 bereıt, erganzt durch eınen
Bauhelter. Nach Hans Pfeifer kam Anfang Maärz och eın weıterer Steinmetz,
Anfang Aprıl eın Maurer dazu, da{fß a1b Aprıl mı1t ınsgesamt Mann schon
eiıne beachtliche Arbeıitskapazität ZUr Verfügung stand. Die Baustelle für 1973
War eingerüstet. Nach dem Autbau un: der Eıinrichtung VO Bauhütte,
Nebengebäuden mıiı1ıt Heızung und Werkzeuglager, Befestigung des Lager- un:
Arbeitshofes SOWIe Eınrıchtung der Baustelle konnte bereıts Februar mı1t
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den eigentlichen Steinmetzarbeıten begonnen werden. Die Werkzeichnungen
für die ersten Steine schon 1972 entstanden, die Steinlieferung och
1m Januar eingetroffen.

In den Ausschreibungen für die Steinmetzarbeiten hatten WIr den Biıeter-
tfirmen freigestellt, einen der mehrere Sandsteıne eıgener W.ahl vorzuschlagen,
weıl viele Fırmen Ja ber eigene Brüche der Bezugsquellen verfügen, die
anderen SAr nıcht offenstehen. Wır hatten lediglich gefordert, eınen sehr
witterungsbeständigen, 1ın KOrnung, Farbe un Wasseraufnahmeverhalten
unNnseTrenNn Altsteinen ahe kommenden Sandsteıin anzubieten. Die Palette der
empfohlenen Steine reichte VO Materı1al Aaus Schlesien bıs zZux Elsaf Nach
dem Ausscheiden VO Steinen, die wichtige Kriterien nıcht erfüllten, blieben

Steinproben 1n der CHNSCICH Wahl Diese Proben brachte ıch 1m Spatsommer
19772 1ın das Doerner-Institut in München, eın den Bayer. Staatsgemäldesamm-
lungen angeschlossenes Labor für Materialprüfungen. ] dieses Labor WTlr 1ın der
Lage, iınnerhalb VO Da Onaten die Wiıtterungseinflüsse VO Jahrhunderten
nachzuvollziehen. Das Gutachten des Instıituts beschreibt ALEZ die Torturen,
welche dıe Materialproben ber sıch ergehen lassen mußten:

„Die würftelförmigen Sandsteinrpoben (8 cm) wurden 7zu 6lerst 1in der
Klimaprüfanlage eiıner 1m zweıstündıgen Wechsel erfolgenden Temperaturän-
derung VO  a autf E O c O ausgeSetZl, wobe!l be1 jedem Zyklus 1m Tempe-
raturmaxımum Sek lang beregnet wurde Durch dieses, die natürliche Ver-
wıtterung Bauwerk annähernd nachahmende Prütvertahren konnte eine
Ser1e wen1g wiıtterungsbeständıger Proben ausgeschieden werden. Die erhalten
gebliebenen Proben wurden eiınem Kristallisationstest m1t Natriumsulfat 1n
Anlehnung DIN 572 111 auUSgESELTZL. Unter den geprüften Sandsteinproben
erwıes sıch der Heilgersdorfer Sandsteıin als besonders widerstandsfähig. Dıie-
SCI, durch Schnelltestverfahren erhaltene Befund wiırd durch mikroskopische
Untersuchungen erhärtet, die erkennen lassen, da{f der Heilgersdorter Sand-
steın vorwiegend aus Quarz un Sılıkaten besteht un kıeselıg gebunden 1St,
W 4S ıhm eiıne ausgezeichnete Wıtterungsbeständigkeıit verleıiht. Bauwerke AUS

diesem Sandsteintyp zeıgen 1ın Franken 1m Vergleich Bauwerken A4US ande-
1E Keupersandsteinen keıine ennenswerten Wiıtterungsschäden. Der Heil-
gersdorfer Sandsteın 1St ach dem Befund der Untersuchung 1m Doerner-Insti-
tut als Material für die Natursteinarbeıiten der St Georgskirche in
Dinkelsbühl besten vee1gnet.“

Als ıch meılne Steine iın München wiıeder abholen konnte, Waltr meın Gepäck
leichter: der Proben fehlten, S1Ee Sand zertallen. Von den restlıchen
11 W ar eıner, der Heilgersdorfer Steıin, als Quader erkennbar: hatte L1UT
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abgerundete Kanten. Ile anderen 1n unterschiedlichem Ausmafß abge-
wiıttert bıs schusserähnlichen Gebilden.

Der Heilgersdorfer Sandsteın W arlr eine der Steinproben der Fa Zeidler
Wimmel BCWECSCH. [Das Untersuchungsergebnis des Doerner-Instituts W AaT

eindeutig und überzeugend ausgefallen, da{fß eigentlich 11UT dieser Stein 1in Frage
kam ber würde der Steinbruch auch genügend ergiebig se1ın für uUuNseTC

UG 1000 cbm Rohmaterıal für St Georg?
Der Bruch W ar ın Privatbesitz un:! T7A Abbau verpachtet den Stein-

bruchbetreiber Gleufßner iın Eltmann/Maın. Fa Zeidler Wimmel bezog die
ohblöcke VO Gleufner, S1€e ın iıhrem Betrieb 1ın Kırchheim be1 Würzburg

schneıiden.
Strattner un: ıch fuhren yARı Steinbruch ach Heilgersdorf, Nordrand

der Hafsberge zwiıischen Bamberg un Coburg gelegen. Herr Gleufßner un:
se1ine spanıschen SteinbrucharbeıiterATU1l  N Eın sauber herausgearbeı-

Block VO ange, 2 Breıte un 1' ohe beeindruckte
durch Gleichmafßß 1ın Struktur un Qualıität be1 wen1g Finschlüssen. Der Bruch
sah auch ausS, als ob unseren Bedart ber die Jahre hinweg decken könne.

Wır wollten mıt Grundbesıitzer, Steinbruchbetreıiıber un: Natursteinwerk
eıne schriftftliche Vereinbarung ber die VO  - uns benötigte enge un: ber die
voraussıchtliche Abnahmezeıit treffen. Aus einleuchtenden Gründen kamen
WIr 1aber nıcht weıter als bıs der mundlıchen Zusage, UuUNsCcCIC Wuünsche SCIN
un:! wohlwollend ZUT!T Kenntnıis nehmen un: ach Möglıchkeıit ertüllen:
eın Mensch weılß, w1e der niächste Block ın seinem Bruch aussıeht, W anlllı un:

der gule Stein aufhört, in welcher Tiefe och rauchbares Materı1al ansteht,
ob diıe agen vielleicht auf dıe ahe Nachbargrenze zulaufen und ob in
diesem Fall der Nachbar se1ın Feld FAREM Verfügung stellen wırd Und dıe VO  e uns

ZENANNTITEN 12215 Jahre sind tür eine Art VO „Bereitstellungsgarantıe“ eıne
lange Zeıt.

Dennoch WIr einigermafßen zufrieden wıieder ab 1mM Vertrauen auf das,
W as WIr gehört un gesehen hatten. Es jefA auch problemlos bıs Februar
19872 mi1t wenıgen Reklamationen grobkörnıgen Materı1als. FEın
natürliches Materı1al unterliegt begreiflicherweise natürlichen Schwankungen.
och ann hatte der Grundbesıitzer plötzliıch seınen Bruch eınen anderen
Steinbruchbetreiber verpachtet, der die Steiıne aus dem Bruch heraussprengte
und das gutle Materı1al dabe!] osroßenteıls 1n Abtall verwandelte.

Es begann eıne Phase mı1t wechselnden Bezugsquellen für Steinmate-
ral die Fırmen Gleussner, Zeidler + Wimmel un:! Hemm, Kırchheim, hatten
aus dem vorherigen Abbau och Restbestände lagern, die WIr inspızıerten,
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die geeıgnetsten Stücke für u1ls requirıieren. So hatten WIr 1im Wechsel L7€e=
feranten. Wır versuchten natürlich auch, den Steinbruchbetreiber
eıner schonenderen Abbaumethode überreden, mıi1t geringem Erfolg.
Immerhin konnte INnan auch VO  - ıhm wiıeder einzelne guLe Stüucke beziehen; WIFr
brauchten sS1Ee Ja dringend.

Im Februar 1986 Wl diese Interimsphase endlich abgeschlossen. Gleussner
hatte km sudlich VO Heilgersdorf, be] Buch, einen Steinbruch auf-
gemacht, dessen Materı1al dem Heilgersdorfer Stein nahzu völlig olıch, eigent-
ıch besser Wal, weıl die Kornung gleichmäßiger un:! insgesamt
teiner W ar als e1m Heilgersdorfer Bruch Aufßerdem hatte Gleussner Jetzt eıne
eıgene dage, da{fß WIr N4} NUu bıs Zu Ende HS61 Arbeıt das Materı1al
tast ausschliefßlich VO ıhm beziehen konnten.

Als WIr 1m September 1994 anläfßslich der jährlichen Tagung der mıiıttel-
europäischen Dombaumeaıster, Münsterbaumeister un Hüttenmeıster E Aa

Kollegen be1 unls 1in Dinkelsbühl begrüfßen un: ıhnen ONg Kırche vorführen
konnten, diese alle sehr angetan VO der Ärt, w1e€e in unNnseren Bau Arlg
steine un Auswechslungen zwanglos wıeder eıner Einheit verschmel-
ZCD, da{ß INan heute dıie CIStCH bereıts wieder patınıerten Neusteıine fast
nıcht mehr als solche ausmachen annn Und S1e vertragen sıch nıcht L1L1UT tormal,;
S1e vertragen sıch auch 1n ıhrem Verhalten den Witterungseinflüssen gegenüber.
Lediglich verwiıttern werden die Steine langsamer un!: iC bın zi1emlich
sıcher, da{fß WIr mı1t der Materialwahl UÜHSGLCT Georgskirche Gutes angetlan
haben.

Nach der werkstattmäfßigen Fertigstellung des Maßßwerks VO  — Feld C; der
dazugehörıgen Rıppen, Gewände- un!: Sohlbanksteine SOWIe der Steine für die

Pfeilerköpfe D un: wurde Jul: 1973 mıiıt den Ausbau- un
Abbrucharbeiten un!: P Juli mıt Versetzarbeıiten Bau begonnen.

Wır hatten 1mM Jahr 1973 59,2 cbm Sandsteinmater1al beschafft un:! davon
42,5 cbm fertig bearbeıtet, davon:

3:89 cbm Eınhäupter
7,84 cbm Laiıbungsteine tür die reich profilierten Fenstergewände
152 cbm Laıbungssteine 1m Bogen

17,49 cbm Strebepfeilerabdeckungen, Wasserschlaggesimse, Hakensteine
250 cbm Mafiwerke
1,58 cbm Fensterrippen
S52 cbm Fenstersohlbänke

Dıie Cr Mannschaftt hatte praktıisch VO ersten Arbeitstag die CI Anyıt-
gabe ohne die geringste Schwierigkeıt bewältigt. Nach ganz kurzer Einarbei-
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tungszeıt beherrschte S1e das Herausarbeiten der außerst aufwendigen Ma{f$s-
werkformen, der Profildurchdringungen der Profilverschneidungen sıcher
und hne jeden Abstrich die geforderte hohe Genauigkeit.

Um die ersten Fenster ausbauen un mı1t dem Herausbrechen VO Steinen
beginnen können, mußte natürlich dıie ZUrTFr Bearbeitung anstehende Partıe
auch ınnen eingerüstet se1n. Außerdem War die Bausstelle, in diesem Fall das
Innengerüst, Z Kırcheninneren staubdicht WI1e möglıch abzuschließen.
Eın Verhängen des Gerüstes mı1t Plastikfolien hätte hıerzu keinesfalls genugt,
enn der besonders feine Sandsteinstauh dringt durch feinste Rıtzen hindurch.
Wır entwıckelten eıne Holzschalung Aaus Nut-Federbrettern in Elementbau-
we1se, die während der SaNZCNH Bauzeıt ımmer wıeder 1in ıhre Eıinzelteile zerlegt
un: He UusammMENSgESETZL werden konnte, Joch Joch voranschreıitend ın
eıner Breıte VO Jeweıls Feldern. Die Holzelemente bewährten sıch hervor-
ragend. Dennoch Staubverschmutzungen 1n der Kırche nıcht vollstän-
dıg vermeıden.

eım Fensterausbau wurden auch die alten Wındeisen mıt entfernt, da der
Rost überall den Mauerwerkseinbindungen Kostsprengungen geführt
hatte. Dıie orıgınalen Wındeisen bestehen aus eiınem sehr kohlenstoffreichen
Materı1al un rOostfen dort, S1€e NUur der Wıtterung auUSgESELZL sınd, eıner
dünnen schützenden Rostschicht nıcht weıter. Lediglich dort, S1e 1MmM
Mauerwerk steckten, W ar der Querschnitt durch Verrosten stark reduzıiert.
Erste Versuche, die alten Eısen teuerzuverzinken als Rostschutz, schlugen tehl
die FEısen wurden 1m Siurebad aufgelöst 1ın einzelne dünne Platten, da{fß InNnan
die Art iıhrer Herstellung durch Zusammenschmieden AaUus einzelnen Platten
gul erkennen konnte. So mufßten WIr die Eısen ın der ersten Zeıt durch CHC

Später erkannten WITr, da{fß WIr dıe alten Eısen durch Sandstrahlen VO
Rost befreien U annn teuerverzinken lassen konnten. Auft diese Weiıse ONNn-
ten tast 85% der alten Eısen wıeder verwendet werden.

Di1e inneren Halterungen der bleigerahmten einzelnen Fensterelemente
bestanden aus dünnen Eısenblechen, die mıt Eısenkeıilen 1n Osen, welche
den Wındeisen befestigt sınd, testgeklemmt werden. Bleche un Keile
völliıg Verrostert un unbrauchbar. Wır ersetkizien die Eısenbleche durch solche
aus Edelstahl, die Eıisenkeile durch solche aus Alumintumgufß (ın einer Sonder-
anfertigung für UÜHSEGTEN Bau), die sıch leicht in die Osen eintreiben lassen.
uch die dünnen elisernen Glashaltestähbe zwıichen den Wındeisen wurden
durch Edelstahlstähe ErSPIEZT

ber eınen längeren Zeıiıtraum Z siıch die Glasbeschaffung hın Das L{D
hatte bereits 1n seıner ersten Stellungnahme VOom 28 1970 gyeschrieben:
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„Neuverglasung aller Fenster. Die derzeıtıge Verglasung 1m Rundtormat
Stammt v der etzten Restaurierung 1im Jahrhundert und 1ST technisch
derart schadhatt geworden, da{fß S1€E ersetzt werden MU: Idiese Verglasung
besteht FA eıl aus Fensterglas, Zzu eıl verwendet sS1e die mundgeblasenen
Mondscheiben der barocken Verglasung. Beı1 beiden Glassorten kommt 1e]
direktes Licht 1n den Raum. Wır empfehlen, eın ANSCMCSSCHLECS Licht in dem
gotischen Hallenraum erreichen, eıne Verglasung wählen, Ww1€ sS1e 1m Spa-
ten 15 Jahrhundert üblıch un durch Glastunde gul belegt 1STt. Es ame einmal
eıne Verglasung mıittels Butzen in rage, dıe ach originalen ustern uULISCLGS

Amtes VO der Glashütte Lampertz 1n Waldsassen angefertigt werden können.
DDas las hat eıne leicht gelblich-grünliche Tönung un macht das Licht 1m
Raum weıicher.“

Alternatıv W al eine kleinformatıge Rautenverglasung vorgeschlagen. Die
och aus der Barockzeıt stammenden Mondscheiben sollten vorsichtig A4UuS-

gebleit werden ür Ausbesserungsarbeıten 1ın Kirchen mı1t entsprechender NVer-
olasung. Die verhältnismäfßig wenıgen schönen alten Mondscheiben wurden
VO uUunNnseIeI Bauhütte ausgebaut; S1€e haben bereıts mehreren alten Kirchen-
bauten QULE 1enste geleistet.

Darüber, da{fß wiıeder eıne runde Butzenverglasung eingebaut werden sollte,
W al INa siıch ein1g. Ebenso W ar klar, da{fß der Raum eın weıcheres, nıcht mehr
ganz orelles Licht brauchte:; dem kam die kleinere gotische Butzentorm mıt
11 Durchmesser gegenüber den 14,8 Durchmesser der barocken
Mondscheiben mı1t ıhrem wesentlich höheren Bleisprossenanteıl VO VOT:

hereıin Das Problem die heute herstellbaren Butzen, VO  a

denen WIr immerhın 90 01010 Stück für UunNnseTC großen Fenster brauchten.
D)as LD hatte mIır einıge gotische Originalbutzen AaUuUsSs Nürnberger Kırchen

(Böhmen, Jhdt., grünlich-graues Glas) un: Schlofß Blutenburg be]1 Muün-
chen (Venedig, 1491, zıemlich helles Glas) als Muster Z14T: Verfügung gestellt.
Die Originalscheiben ungeheuer ZAart und tein, dabei trotzdem aufßerst
stabıl, die Glasabrisse in der Mıtte zierlich. Im Vergleich ıhnen wirkten die

mundgeblasenen Butzen aus Waldsassen, 1aber auch die aus Murano,
plump. (GGenauso W1e€e dıe Iricks un: Knıiffe der mıittelalterlichen Mörtelher-
stellung sınd die Feinheıiten der muiıttelalterlichen Butzenscheibenproduktion
eintach abhanden gekommen un! ohl nıcht mehr nachvollziehbar. Außer-
dem kostete eiıne mundgeblasene Butze damals 5,90 das waren alleın tür
WHMHSCLIE Butzen hne Zwickel, Blei un: Arbeıt schon 4A61 01010 SCWESCH.
Der Preıs für Preßbutzen lag be] 1,08 DM/Stück, für 1RHRSCTE Butzen damıt be]

270Ö
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Im Januar 1977 ahm ıch Verbindung mıiıt Herstellern VO Preßbutzen auf.
Ile vorgelegten Muster abgrundtief häfßlich un: völlig unbrauchbar.
Lediglich die Fa Fischer 1n Bramsche be1 Osnabrück zeıgte sıch bereit,
auf ÜHSCETe Wuünsche einzugehen un ach uUunNnseIen alten Musterbutzen eCH€E

Stempel herzustellen für Butzen, dıe dem Orıgıinal näherkommen sollten.
Mıt reıl verschiedenen Stempelformen, varııerenden Glasfarben, die WIr
nochmals untereinander miıschen wollten, leichter Bläselung SOWIl1e den ber-
flächenvarıationen, dıe eım Erkalten der Glasmasse selbst iınnerhalb eıner
Stempelform zutage LFeLCH, wollten WIr vermeıden, da{fß durch lauter gleiche
Butzen eıne maschinengeprägte Einförmigkeit uUunNnsere Fenster langweilıg
erscheinen leße

Nach Absprache mıt 1i{D un: DBA konnte ıch 1m Junı 19472 die Glashütte
Bramsche mMI1t eıner Musterfertigung beauftragen. Dıie Ereien Muster ENISPraAa-
chen UunNnseTren Vorstellungen och nıcht Sanz Am 16 ( 1973 besuchte iıch die
Glashütte, mı1t den dortigen Formenbauern den Prefsstempeln
och eınen etzten qOMhlıfft geben un die Farbmischungen besser abzustim-
inen Die Ergebnisse befriedigten 1U voll

Da die Fırma weıtere Aufträge aus dem Bereich des bayerischen LiD CI WAal-

ten konnte, War CS möglıch, auch eiınen vernünftigen Preıs auszuhandeln, der
mı1ıt 1,18 DM/pro Butze nur 10 Pfg höher lag, als der für die auf dem Markt
erhältlichen primıtıven Scheiben un den Preıs für die aufwendige Anfertigung
VO sauber gearbeıteten Stempelformen einschlo{fß.

iıne Lieferung VO 01010 Stück W ar für Anfang Maärz 1974 SC-
sehen, dıe restlichen 300 sollten ZW ar 1m gleichen Zug gefertigt, aber erst
1975 geliefert un bezahlt werden. Fur die 7Zwickel wurde gebläseltes Echt-
antıkglas in den gleichen Farbabstufungen bestellt.

Dıie beiden Dınkelsbühler Glaserbetriebe standen bereıit, jeweıls 1mM Wechsel
eın Fenster tertig verglasen und hatten Bleisprossen ach alten ustern
angefertigt. Antang 1975 dıe ersten Fenster T1ICU verglast.

uch A N Dachziegel mufßten besorgt werden. Wıe dıe Schuppen eınes
höckerigen alten Krokodiıls lagen die aus samtlichen Phasen deutscher Ziegel-
fertigung selt dem spaten 15 Jhdt stammenden Dachbiber auf durchhängen-
den Flächen, überzogen VO  - schöner Patına: eın herrliches Bild

ber der Fırst klaffte ber weıte Strecken offen SCIHl Hımmel, die Dachrin-
LICH voll VO abgebrochenen Ziegelstücken. Und WECINN INan einem
Wıntertag den Dachraum betrat, lagen auf Gewöolben un Laufstegen; auf
Deckenbalken un Dachverbandshölzern dicke Schichten VO Flugschnee.
Staub un! Moose der Patinaschicht nıcht 1n der Lage, das ach dicht
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machen, orofß die unterschiedlichen tärken un: Abmessungen der
Ziegel: Außerdem ehlten viele Nasen, eın Großteil der Ziegel War mürbe.
twa D7 %o der Bıber W ar wiederverwendbar.

Die Formen reichten VO den ursprünglichen spltz1g endenden gotischen
„Kirchenmäuschen“ ber samtlıche RenaıLissance- un: Barockmuster als halb-
rund-, segmentbogı1g-, korbbogig der 1im Sechseck geschnittene Bıber bıs
Wappenbibern un! Ziegeln NEUHUCTET Fertigung und schliefßlich der Maschıi-
nenproduktion UHSCIEX eIlt. Das LD befürwortete eıne Deckung mı1t Kır-
chenmäuschen, der Ursprungsform entsprechend.

Di1e oröfßte Palette historischer Ziegelformen hatte damals die Fa Stadlınger
1n Langenzenn in ıhrem Programm, aber auch andere Hersteller boten Ver-
gleichbares. Besonders wichtig Walr für uns natürlich die Qualität der Ziegel.

Am 1973 yab ıch die in Frage kommenden Ziegel VO rTeı verschiede-
nen Herstellern be] der Bayer. Landesgewerbeanstalt 1in Nürnberg aAb
ZUr Materialprüfung. Das Ergebnis lag Anfang Aprıil 1973 VOTLT un bestätigte
den Kirchenmäuschen der Fa Stadlınger dıe besten Werte in bezug auf Bruch-
last, Frostbeständigkeıt, Wasserundurchlässigkeit und Ausblühverhalten. Fur

DaNZCS ach brauchten WIr 150 01010 Biıber. Diese wurden aber nıcht
auf einmal beschafft, sondern NUr für die jeweılıgen Dachabschnitte. Wegen der
unvermeıdlichen Schwankungen 1n der Qualität des für jeden Brand VeCI->-

wandten Tonmateriıals wıederholten WIr die Prüfung be1 der LA für jeden
Abschnitt

Da 6S praktisch unmöglıch und außerdem gestalterisch sınnlos BCWESCH
ware, die wenıgen och brauchbaren alten Ziegel 1n dıe Dachflächen mıt
einzudecken, vyaben WIr sS1e das Fränkische Freilandmuseum in Bad Wınds-
eım un:! den städt. Bauhof Dinkelsbühl AT Erganzung alter Dachflächen
15

as Verschwinden der alten Dacheindeckung WAal eıner der orößten Verlu-
StEe: die Bau be1 der oroßen Restaurierung ULISGETGT Tage hınnehmen
mufßlte. Dıie ersten EerneuVerTIeN Dachflächen habenAheute schon eıne Patına
ANSCHOMIMMEN, dıie sıch aum och VO der der alten Eindeckung unterscheidet.
ber eın Maschinenziegel annn eınen handgeschlagenen Ziegel nıemals gleich-
wert1g Und WE auch die erhaltenen alten Handstrichziegel 1L1UT

och ein Yanz kleiner eıl der Eındeckung SCWESCIL aICHIl, hatten
S1e dem SaNZCH ach doch eiıne unvergleichliche Lebendigkeıit verliehen. 1En
och vab 65 keıine Alternative. Di1e Sparrenfüfße un! Deckenbalkenenden haben
CS unls bereıits 1n der kurzen Zeıt selit der Dacherneuerung gedankt: sS1€e werden
nıcht mehr VO Schneewasser durchfeuchtet un: vertaulen nıcht mehr.



728 Jahre Restaurierung St eorg Baubericht 141

Im Sommer 1975 wurde der breite Streiıten Dachfläche ber
den Feldern d, C HEU eingedeckt. An Zimmererarbeıten fielen Sparren-
ausgleich, Neulattung mı1t Latten C Reparaturarbeiten Dachstuhl 1m
Arbeitsbereich.

Unser Steinmetz Hans Pfeıfer, selbst Sohn eiınes Schmiedes, hatte gelernt,
Ww1e€e INa Steinmetzwerkzeug schärftt. Der quarzreiche Sandstein, den WIr ear-
beıten mußßten, WTr eın SS „Werkzeugfresser“. Das sprach für seıne Qualität.
ber uUunNnseTrTre Meißel un! Flacheisen muf{fsten ständıg iın der Schmiede ach-
geschärft werden. uch die 1amantbesetzten Sägeblätter 1mM Steinwerk, Stück-
preıs Z 01010 hielten gerade einmal eın Paatl hundert Schnittfliche
AauUsS, ann mulfsten S1€e wıeder 1ICUu m1t Diamanten bestückt werden. Wır richte-
vten 1mM Winkel zwıischen Stadtmauer un: Werkstattgebäude eıne vollwertige
eigene Schmiede eın un: Pfeifer führte unNnserTre Bauhelter in die Kunst des
Werkzeugschmiedens eın So hatten unNnseTre Steinmetzen iımmer schartes Werk-
ZCUS

Der einz1Ige wesentliche Unterschied 1ın der Steinbearbeitung LEIHNSGIGFE Tage
gegenüber den technıschen Möglıchkeıiten HIISGTET Vorgänger 1m Jhdt
bestand darın, da{ß Uu1ls druckluftbetriebene Kompressorhämmer ZAIT: Ver-
fügung standen. Die Formen der Werkzeuge selbst haben sıch 1in den dazwi-
schenliegenden 500 Jahren guL W1e€e nıcht verändert. Der Drucklufthammer
erhöht jedoch dıe Schlaggeschwindigkeit eın Vielfaches. Dabe] können mı1t
ıhm, SCHAUSO W1€ VO Hand,; mıt feinen Eısen feinste Oberftlächenstrukturen
herausgearbeıtet werden. Fur dıe Arbeıitsgeschwindigkeıt, Sanz besonders
eım Herausholen der Grobformen, bedeutet dieser technische Fortschritt
eiıne gewaltige Verbesserung, aufßerdem eıne Zewlsse Erleichterung der Arbeiıt,
verbunden mıt eıner höheren Belastung der and- un: Fingergelenke. Jeden-
ftalls ware das orofße Arbeitsvolumen VO uUunNnserer kleinen Mannschafrt hne
Kompressorhilfen nıcht 1n der gleichen eıt eisten SCWESCH.

nNnNSsSerer BaNzZCHN Arbeıt lag übergeordnet dıe Forderung zugrunde, eıne
Restaurierung VO besonders langer Haltbarkeit hınterlassen. Dıie Tatsache,
da{f nıcht 1Ur die katholische Bürgerschaft, sondern auch die Stadt
Dınkelsbühl alleın mıt der Erhaltung elınes Bauwerks VO der Größe und dem
Anspruch VO St Georg 1ın der Vergangenheıt überfordert SCWESCH Wr un:
CR auch in Zukunft beıim Auftreten orößerer Schäden wıeder se1ın würde,
W: uUu1ls$s dazu, dıie einmalıge Gelegenheıt eıner Kraftanstrengung vieler
Geldgeber zablı WwW1€e LLUT ırgend möglıch 1n beste Ausführungsqualität

Auftraggeber un: Denkmalpfleger stımmten uns hierın voll Z
nıcht zuletzt auch aufgrund einıger Rechenbeispiele, 1n denen WIr nachwie-
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SCHL, da{fß stabıle Ausführung nıcht zwangsläufig wesentlich LCHTer kommen
MU als Flickwerk.

So kam für unseTE Steinauswechslungen 1n der Fläche 11UT e1in massıver lager-
rechter Steinaustausch 1m Schichtwechsel VO  — 15 un 30 Stärke (und damıt
1m Verband) in rage. iıne Verblendung zurückgespitzter zerstorter ber-
Hächen mıt starken Platten mı1t senkrechter Lagerfläche, damals Ww1€
heute häufig angewandt, ehnten WIr el geringer Haltbarkeıt
grundsätzlıch ab Stofß$- un: Lagerflächen unserer Auswechslungen wurden
VO and aufgespitzt, die glatten Sägeflächen griffig machen un: damıt
eıne ungleich bessere Verkrallung wischen Stein un! Mörtelfuge erreichen.
Nahezu tanatısch überwachten WIr das völlıg hohlraumfreie Ausgießen der
eingefügten Neusteıne, bıs 65 WHLISCICGE Mannschaft Z Selbstverständlichkeıt
geworden WAal, da{ß esS hne weıteres Nachdenken geschah. Dabe! stellten WIr
ımmer wieder treigelegten Partıen des orıginalen Füllmaterials 7zwischen der
außeren un! inneren Hausteinschicht fest, da{fß uUunNnseTE Vorganger hıerın ebenso
konsequent SCWESCH archl, allerdings begünstigt durch den oroßen Vorteıl,;
Schicht auf Schicht aufeinandersetzen können un! nıcht 1n für den Laı1en
schwer vorstellbarer Weıse mIıt oft fast grotesken Hıltsmitteln zwıschen oberen
un: seitliıchen Altsteinen und hindernden Gerüststangen vorbeı steinerne
Schwergewichte in den Bau eintädeln mussen.

Miıt SaNZCH Quadern un! 1n der vollen Stärke wurden die Pfeiler-
köpfe, deren Fugmörtel durch Frostsprengung bıs 1in die 'Tiete hinein zerstort,
1ın Sand verwandelt worden un: großenteıls durch Auswaschung überhaupt
nıcht mehr vorhanden W al.

Insgesamt un!: restlos ausgetauscht wurden VO uns Maßwerke un! Rıppen
aller oroßen Fenster VO Schitt und hor. Zunächst hatten WIr geglaubt, die
erst 1in Jüngster Vergangenheıt 1in Muschelkalk FTNeCHErteNnN Fenster, die Ja auch
keinerle1 Verwiıtterungsspuren aufwiesen, halten können. och mufsten WIr
be1 pCNAUCIK Betrachtung teststellen, da{fß nahezu ausnahmslos durch selinerze1-
tige Verwendung VO 1e] sprödem reinem Zementmörtel den Stofßßfugen
mIı1t den Wındeisen diese Eısen hınter dem Mörtel besonders stark verrostet

mMI1t der Folge VO Abplatzungen Muschelkalk 1m Auflagerbereich.
Die NUuUr Aaus der Niähe sichtbaren Haarrısse Rıppen un Ma{iiwerkteilen

ZW al dıe einz1ıgen Schäden, machten S1e aber unbrauchbar: eım Aus-
bauen zertielen s1e den Rıssen 1ın ıhre Finzelteile.

Völlig wurde Rıfßbildung durch Kostsprengung
auch die erst 1896 letztmalıg instandgesetzte Mafßwerkbrüstung des Iurmum:-

uch die Fenstermafßwerke des Glockengeschofßes nıcht mehr
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retten Von den aff- un Wasserschlaggesimsen SaNZCH Bau, VO VO1-

nehereıin typıschen „Verschleifsteilen“, konnte nahezu nıchts belassen werden.
Die Fenstersohlbänke sınd grundsätzlıch He  r

Fenstergewände, Ecksteine un: Steine 1in der Fläche konnten natürlich 1n
bedeutendem Umfang erhalten werden. Dabe! wurde jeder Stein sorgfältig auf
Schäden überprüft. Die Entscheidung, eiınen VO der Verwiıtterung in der
Materialqualität geschwächten Altsteın auszuwechseln, f;e] dabej 1INSO schnel-
ler, Je höher der Stein Bau eingefügt WAl, während WIr iın der Sockel-
OE auch Altsteine beließen, die vielleicht schon achkJahren C-
tauscht werden mussen. Der rund hıertür dürfte einleuchten: Be1 den oroßen
Gewichten unNnseTIer Steine 1st grundsätzlıch eın stabıles (serust für alle Arbeiten
bereıts ab gerıngen Höhen erforderlich, 1in großen Höhen jedenfalls auch eın
Aufzug, während Sockelsteine jederzeıt un:! hne großen Aufwand Hılts-
mıtteln werden können. Aus Ühnlichen Überlegungen sparten WIr u1nls

auch dıe Überarbeitung des SaNZCH Sockelbereichs bıs ZUuU Schlufß unNseIer

Restaurierung auf: der Ja schon gebraucht gekaufte Aufzug sollte schnell WI1€
möglich überflüssıg werden, un:! WE Ende (wıe geschehen) das eld
knapp werden sollte, W ar die Sockelzone die leichtesten ertragende
Manövriermasse.

In der Oberflächenbearbeıitung unserer Neusteıine hielten WIr uns das
Vorbild des 15 Jhdts An ganz wenıgen wıtterungsgeschützten Partıen sınd
och orıginale Steinbearbeitungsspuren ablesbar erhalten: feın bearbeıtete,
ohl abgeriebene Oberftlächen. CGanz bewußfßt un konsequent wurde VO unls

versucht, Abwitterungsverluste Altsteinen, die be1 uns der „Wetterseıte“,
der Westseıte, oröfßten sınd mıt Abwitterungen bıs Tiete 1ın der
Fläche, nıcht wıederholen un 1m Übergang VO Alt- auf Neusubstanz die
leichten Oberflächensprünge in schrägen Mörtelfugen überbrücken. Der
rund 1st klar WE jede Auswechlungsphase einem Bauwerk dıe durch
Abwitterung vertfälschten Formen autnehmen würde, waren teingliedrige Bau-
teıle W1€ erl wa die Blendrippen des Westgiebeldreiecks ach 5maligem Aus-
tausch be1 eıner Materıialstärke VO nahezu null angelangt.

Mıt unNnserem Mörtelmaterı1al mußten auch WIr EFrSsE Erfahrungen ammeln.
Wiährend WIr VO Anfang YAS Vergießen un:! für ager- und Setziugen den
1n uUunNnserer eıt für Natursteinbauten seıner Steinverträglichkeıit,
Geschmeıidigkeıit un: relatıven Schwundtreiheit bestens ewährten Iraßkalk-
mörtel einsetzten, wurde auch VO uns 1n den ersten Jahren auf Vorschlag des
L{D mı1ıt Sumptkalkmörtel vertugt. In den Flächen bereıltete dieser Mörtel aus

mehrjährig eingesumpftem Kalk keine Schwierigkeıten. Den erhöhten Antor-
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derungen Frostbeständigkeıt auf allen beregneten schrägen Flächen aber
W ar ach mehreren Jahren nıcht mehr gewachsen. Wır singen daher bald
A über, in diesen Bereichen gestreckten Fugenmineros verwenden, Spa-
er TIraßkalkmörtel mMI1t geringem Zusatz TIraßzement. Beide Lösungen
haben sıch auf Dauer bewährt, die aufgefrorenen Sumpfkalkmörtelfugen mu{fßs-
ten alle wıeder CPSGEZE werden.

Mıiıt unNnserer eıgenen Mannschaft oing 11U die Arbeit ın der Werkstatt un:!
der Baustelle zügıg un weıtgehend gleichmäfßßıg VOTIAN, der Nordseıte ın
Rıchtung Chor; VO Ort 7ARER Südseıte 1n Rıchtung Westturm. Die Mann-
schaftsstärke erreichte bereıts 1974 mıt USCICHI Lehrling die Zahl VO  — Mıt-
arbeitern. Autfbauend auf HHSGCIGI Stammbesetzung konnten WIIT, VOTL allem in
den Sommermonaten‚ eıne Reihe VO Steinmetzen ber meı1st kürzere
Zeiträume beschäftigen, dıe VO SGT GT abwechslungsreichen, interessanten
Arbeıt angetan uch Praktikanten schauten sıch be] uns Wiährend
1in den Wıntermonaten in der Werkstatt fast ausschliefßlich Neusteıine bearbei-
er wurden, teıilte sıch dıe Mannschaft 1m Sommer auf. 1ine Gruppe mufite
Bau unbrauchbare Altsteine uUusstemme b7zw. abbauen, eıne weıtere Neu-
steıne versetizen und eıne dritte verfugen. Dabe: durtfte aber auch die Anterti-
Sung VO Steinen 1m Sommer nıcht ganz YAE: Erliegen kommen. Und
Geruste mufßten auf- un: umgebaut un: 1mM jeweıligen Arbeitsbereich Zzusatz-
iıch verstärkt werden der hohen Belastung durch Steinmateri1al.
Dazu kamen och die Schmiedearbeit des Werkzeugschärfens un: die Geräte-
wartung, da{fß WIr 1m Sommer immer wen1g Hände hatten un DErn
Arbeıter auf eIt un! Praktikanten beschäftigten.

Ganz bewulfst und 1m Sınne eıner Verpflichtung der Nachtolgegeneration
gegenüber, wıdmeten sıch uUunNnseTE beiden eıster ebenso w1e UNseI«c alten,
ertfahrenen Steinmetzen hingebungsvoll der Lehrlingsausbildung. Insgesamt

Junge Leute konnten WIr be1 unls ZUr Gesellenprüfung vorbereıten. Dabe]
wurden S1€e mIıt Techniken gemacht, die S1e 1n den „normalen“ Ausbil-
dungsbetrieben heute nıcht mehr lernen können, W1€e der Kunst des Aufreißens
alter Konstruktionen mıt iıhren komplizıerten geometrischen Verschneidungen
un Durchdringungen, dıe beträchtliche Anforderungen das räumliche Vor-
stellungsvermögen stellen. Fünf VO ıhnen sınd iınzwischen bereıts wıeder
Junge Steinmetzmeiıster un können diese alten Tradıtionen mıt den
nıcht unterschätzenden Erkenntnissen UMNSSIET Zeıt ın die Zukunft weıter-
tragen. Schöne Ausbildungserfolge für u1ls auch die Plätze eınes un:
eines Bundessiegers SOWI1e eines Kammersıegers bei unseren Junggesellen.
Die gleichmäfßıg voranschreitenden „normalen“ Arbeıten, Ww1e€e Steinaustausch,
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Fensterauswechslung, Dachtflächenerneuerung, wurden VO immer
zusätzlichen Ma{fßnahmen begleitet:
1974
wurden der NO-Portalvorhalle das undıchte ach und das durch jahrzehn-
telange Durchfeuchtung völlıg Zzerstorte Gewölbe SAamıt Rıppen un: Czurt-
bogen SOWIe die oberen Partıen der Pfeilerfialen abgebrochen. Die Fialenhelme
ehlten bereıits, S1e einem trüheren, nıcht mehr teststellbaren Peit-
punkt abgegangen. ber der Gewölbedecke der Vorhalle Wandansät-
760 den Pfeilern un dıe Spuren eiıner ebenfalls abgegangenen
halbsteinstark in Ziegel gemMaAUErTEN Vierteltonne erkennbar, die ber der
Aufßenwand der Vorhalle ansetzend sıch mı1t ıhrem Scheitel die nördliche
Kırchenaufßßenwand dem Fenster lehnte. Vermutlich 1Ur ungenügend

Schubkräfte gesichert, hatte die Vierteltonne den Gurtbogen der Vor-
halle ach außen gedrückt, sıch selbst dabe] vertormt un WAar Bauschä-
den ersatzlos abgebrochen worden.

Di1e AUS finanziellen Gründen mehrtach verschobene Sanıerung des Orgel-
emporenmiuittelpfeilers konnte 1m Spätherbst 1974 endlich begonnen werden.
Mıt unNnseTrTenm Statıker hatten WIr eıne Zwischenlösung erarbeıtet, ın der
zunächst eiınmal die statısche Sıcherung des ach (O)sten geneıgten
Pfteilers erreicht werden sollte durch provisorisches Anhängen den stabılen
Westturm mıttels Stahlseilen. Dabe:i wurde die Verankerung ıIn der TIurmwand
bereıts als endgültige Lösung ausgeführt mıt Zzwel 1im Mauerwerk eingelassenen
Ankerplatten. An diese wurde der mMı1t Eichenholzbandagen Beschädi-
SUNgenN geschützte Pfeilerschaft angehängt. Antang 1975 diese Arbeiten
abgeschlossen, da{fß endlich dıe Sperrung der Orgelempore aufgehoben
werden konnte.

1975
wurde eıne Feuerlöschleitung mı1t Steigleitung 1im Westturm bıs 1Ns oberste
Turmgeschofß un! mı1t Verteilerleitungen 1n re1ı Geschoßen des Dachstuhls
verlegt. Diese Ma{fßnahme W ar ursprünglich nıcht vorgesehen SCWECSCH. Ihre
Zweckmäfßigkeit steht angesichts des riesigen hölzernen Dachstuhls, einem der
wenıgen orıgınal erhaltenen U1IISCEET oroßen Hallenkıirchen, außer rage.
1976
eım Abbruch des alten Kamıns 1n der oberen Sakristei 1mM Nordturm 1m Zuge
der Dachdeckerarbeiten den Fachwerkobergeschofßen des Nord-
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Schäden ZULagC etreten, dıe VO aufßen nıcht erkennbar SCWESCH
Hınter eıner dünnen ıntakten Holzschwarte verborgen die Fachwerk-
hölzer der Nord- un Westseıte dem Aufenputz völlıg vertault. Es
bestand akute Einsturzgefahr. Dadurch mufißte die Sanıerung der Nordturm-
obergeschofße VOrgeZOHCI werden, W as Verschiebungen ınnerhalb des
ursprünglıch vorgesehenen Programms tführte.

Die Fachwerkkonstruktion des Nordturms wurde überwiegend in Eıchen-
holz EUEIM die Balkenlagen un! Stützkonstruktionen dem Schlepp-
dach wurden teilweıse ErSeCLZt; erganzt und stabıilisiert.

IDiesen Arbeıten folgte die grundlegende Sanıerung der Sakriste1 1im Nord-
turmuntergeschoßß. Sıe erhielt eiınen Wasser-, Abwasser- un: Strom-
anschlufß (Fundamentdurchbruch). Die Elektrohauptverteilung 1n der Sakrıste1
wurde gänzlıch9 eın Kabelschacht Au Dachboden angelegt un: die
völlig veraltete un: den heutigen Siıcherheitsbestimmungen nıcht mehr ent-

sprechende Flektroinstallation ausgewechselt.
Das Teilstück des Stahlbetonringankers konnte eingebaut, die ersten

Stahlanker angefertigt werden. Die Bauhütte erhielt eıne Erweıterung ach
Suden hıs ZUT Stadtmauer mı1t weıteren Arbeitsplätzen, weıl der große Werk-
STattraum sıch 1m Wınter der hohen Staub- un: Lärmbelastung be1
voller Besetzung als nıcht ausreichend erwıesen hatte.

19/7/
konnte dıe zurückgestellte NO-Portalvorhalle einschl. ach tertig-
gestellt werden. Die Fialenhelme konnten WIr ach eiıner 1m Unterlager auf-
gefundenen originalen Rıtzzeichnung un ach der „Geschwindigkeıt“ (dem
Neigungswinkel) der 1m unteren Ansatz och ablesbaren Begleittialen rekon-
struleren. Das Gewölbe 7zwischen den erneuerten Rıppen wurde 1n 1ms-
steinen NECU

uch der Nordturmstumpf konnte fertiggestellt werden. Der Hund auf der
Sohlbank des westlichen Sakristeitensters wurde ach dem Orıginal exakt
kopıert (mıt Erganzung VO Fehlstellen), das Originalstück aufgehoben. Die
Fachwerke der Obergeschofße wurden ausgemauer L un: pu  > die Fenster-
einfassungen un:! die Farbgebung ach Befund Dıie ohl och Or1g1-
nalen Holztenster der Obergeschofße mufßten, da vertfault, durch Kopıen
erSsSeizt werden, eın altes Fenster kam ZUr Sammlung.

In der Sakriste1 wurden Übermalungen auf Gewölberippen, Gewölbe-
lächen un! Wandflächen entfernt, die orıgınale Farbigkeıt wieder siıchtbar
gemacht, jedoch ohne Restaurierung der Malereı. Di1e Sandsteingewölberippen
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wurden ausgebessert. Aufßerdem erhielt dıe Sakrıiste1i eıne elektrische Fufßs-
bodenheizung, eınen Solnhoter Plattenboden un!: eCeu«C Beleuchtungs-
körper. [)as Gewölbe ber der Sakriste1 erhielt eiıne Wärmedäiämmung.

Die durch Abwitterung stark gefährdeten Inschriften der Sockelzone des
aus wurden abgegossen, die Gipsabgüsse werden 1m des Nordturms
autbewahrt.

Nahezu unsıchtbar hinter Wolken VO Abgasen, dafür mMI1t 111SO gewaltige-
F Lar bewegten sıch 1m Wınter Bagger, Schaufellader und Mulden-
kıpper zwiıischen riesigen Erdhauten und in Folien verpackten Altären 1im Inne-
TE VO  — St Georg, das ZuUur Großbaustelle geworden WAal. die Kırche sollte eıne
Warmluftheizung erhalten.

Die VO DBA selbst geleitete Ma{finahme sah ZWe!l Heizkanäle VO

beträchtlichen Dımensionen ber fast die Läange des Kırchenraums VOI,

Je einen 1m suüudliıchen un noöordlichen Seitenschift verlaufend, angebunden
eıne e Heizzentrale 1m Bibliotheksbau des Pfarrheims. Im Zuge dieser
Arbeiten sollte auch der schadhafte, unebene Solnhofer Rosenspitzbelag 1n der
Kırche werden. Die Kırche mufßÖte also Sanz> der (sottes-
dienst in die Kapuzinerkirche verlagert un:! der Fußboden auch 1m Bereich
außerhalb der Heizkanäle für den Unterbau mindenstens tief A4US-

gegraben werden. Die SanNzZCH Arbeiten sollten dabe] schnell WwW1e€e ırgend
möglıch VONSTLaAaLtLen gehen, dıe Kırche bald wıeder benutzen können.
Der Cu«C Bodenbelag sollte auf einer starken, armıerten Betonplatte V1T -

legt werden, da{ß eın Graben ach Bodentfunden ach dieser Aktıon gul
W1e€e ausgeschlossen WAal. die einz1ıge un: einmalıge Gelegenheıt, 1mM Funda-
mentbereich ach den Spuren rüherer Bauten suchen, W ar Jetzt gekommen.

Die archäologische Abteilung des LEB erst spat VO dem Vorhaben iıntor-
miert, sah sıch AUS Zeitmangel aufßerstande, auch NUr eıne Fachkraft für eıne
Grabung abzustellen, außerdem WAar s1e mı1t den Vorstellungen der kırchlichen
Stellen ber eınen EXTTeEM schnellen Ablauf nıcht einverstanden, weıl S1€e für
eıne wissenschaftliche Grabung eiınen wesentlich größeren Zeıiıtraum benötigt
hätte. Walter Bogenberger un WIr VO der Bauhütte bestanden jedoch darauf,
die den Umständen gegebenen Möglıchkeiten nutzen, das 14D
schickte unls mı1t Herrn Fenner eiınen Mann mıt eıiner vewıssen Grabungserfah-
LUNGS ZUr zeıtweılısen Unterstutzung. In eıner durch völlıg nNnvermutet schöne
Entdeckungen ausgelösten Euphorie konnten WIr iın kürzester eıt Erkennt-
nısse ber die Vorgängerbauten vorweısen, die für das Biıld des SaNZCH
mıittelalterlichen Dinkelsbühl VO Bedeutung Sıe siınd urz 1m Kirchen-
führer VO Werner Helmberger dargestellt. Eın austführlicher Bericht ber die
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Grabung steht och aus und soll in einem spateren Jahrbuch der vorliegenden
Reihe erscheıinen.

Möglıch geworden W ar das Beschicken des Kırchenraums mi1t oroßem Gerät
durch den Ausbau des Mittelpfeilers des NO-Portals Samıt 1ympanon. Dieser
Pfeıler, eın senkrecht C: Lagerfläche stehender gruner Schiltsandsteinmono-
lıth, mufste starker Rıfßschäden parallel ZU Lager mMi1t Abplatzungen
un! sandenden Fehlstellen ausgewechselt werden.

uch der Taufstein WTr VOT Begınn der Arbeıten in der Kırche VO seinem
Standort 1mM östlichen eıl des sudlichen Seitenschiffs abgebaut worden un ZUT

Reparatur un:! Erganzung abgebrochener Löwenfüße 1n die Bauhütte a“
ert Das Gestühl WTr ausgebaut worden FANEE Erneuerung der verbrauchten
Hölzer W1€ Sıtztlächen un:! Rückenlehnen 1ın der alten orm be1 Wıederver-
wendung der alten angen, Vorder- un: Rückfronten.

1978
Nach Fertigstellung der Stahlbetonbodenplatte in der Kırche konnte das
Portal mıt einem Pteiler aus einem außerlich dem alten Materı1al sehr
ähnlıchen, qualitativ jedoch wesentliıch besseren Pfälzer Grünsandsteıin wıeder
geschlossen werden.

Di1e stabiıle BUuc Bodenplatte bot beste Voraussetzungen für eın siıcheres
Abspriefßen der Orgelempore den Gewölbeschub un: das Unterbauen
der beiden Bogenöffnungen lınks un: rechts des Emporenmauittelpfeilers mI1t
starken hölzernen Lehrbögen, da{fß Jetzt endlich der bısher 1Ur provisorisch
gesicherte Pfeiler anıert werden konnte. Der auf diese Weiıse entlastete dünne
Pteiler wurde 1U ıIn Längsrichtung urchbohrt für die Autnahme der iın
der Turmwand verankerten Zugstange, qQUucCI Aazu aufgeschlitzt für den Eın-
bau einer stärkeren Lastverteilungsplatte, welcher die Zugstange befestigt
wurde Nach Verbleiung der Löcher konnten die Stützkonstruktionen
abgebaut, Pfeiler un! Zuganker wıeder 4StA werden. Es
kam keiner weıteren Verformung, der nahezu chirurgische Eingriff WTr

gelungen, ZWaTr hne Beseıitigung der Pfeilerneigung, aber hne Pfeiler-
abtrag un! hne Orgelab- un: -wıederaufbau, WwWI1€e WIr zunächst befürchtet
hatten.

Vor diesem stabılisıerten Pfeiler erhielt der instandgesetzte un: gefestigte
Tautstein selinen Standort un eiınen Deckel. uch die Westturm-
vorhalle wurde innen überarbeitet. Feuerwehrleitung und Elektroleitungen
wurden 1Ns Mauerwerk eingelassen, die Sandsteinflächen VO  - Farbschichten
befreıt, ausgebessert un: erganzt.
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Die be1 der Grabung freigelegten Grabplatten wurden restaurıert und der
Südseıte der Altarınsel eingebaut.
1979
erneuerten dıie Zimmerleute die Bohlenbeläge der Laufstege 1m Dachraum bıs
auf dıe Lage ber den Gewöolben.

Die beiden tarbıg verglasten Chorfenster VO 1898 AaUuUsSs der Werkstatt
Charles de Bouche, München, wurden VO deren Nachfolgefirma (zustav Va  e}

Treeck, München, ZUur Überarbeitung 1n der Werkstatt ausgebaut.
Dıie exzentrisch gelagerten, selbsttätig schließenden Lüftungsflügel

aus V2A-Fdelstahl lıeßen WIr für die Kırche anfertigen, S1e be1 Bedarf
Stück für Stück einbauen können.

1980
während der Kınderzeche und be1 grofßem Gedränge auf dem Turmumgang
brach eın 10 kg schwerer Steinbrocken aus der Mafßwerkbrüstung der
Turmgalerie heraus un: streıifte eınen Passanten der Kleidung. Irotz ständ1-
SCI Überwachung gerade auch der Turmbrüstung hatte nıchts auf eınen sol-
chen Fall hingedeutet. Der TIurm un eıne Fläche VOT dem TIurm wurden dar-
authin sofort ESpEITTL, die Turmbrüstung mıt Spiegeln VO außen überprüft,
verschiedene verdächtige Rıfßpartien provısorısch mıt Edelstahlklammern un:!
Draht zusammengehängt, ein durch Grasbewuchs bıs Urz VOTLT die Kıppe hın-
ausgeschobener (Gesimssteıin ber dem Westportal abgestoßen, da nıcht
gesichert werden konnte, und rundum die Altsubstanz nochmals überprütft.
Di1e Turmgalerie blieb VO  - Jetzt bıs ıhrer Erneuerung: Di1e
Gefahr, da{fß 7wWe]l sıch aneınander vorbei drückende Besucher auf der
Galerie weıteren Steinschlag auslösen konnten, W arlr oroßß.

Dıi1e bereıts tertiggestellten Laufstege 1m Dachraum erhielten ıhre Schutz-
geländer.

Im November baute die Fa Va  _ Treeck die instandgesetzten un!: gereinıgten
Buntglastenster 1mM hor wıeder e1In. Zerbrochene Gläser 1m Randbereich

ETSGEZT worden, ebenso unbemalte Buntgläser 1n den Feldern. Di1e teil-
welse reich bemalten Farbgläser mIiıt Sprüngen sOweılt statısch nıcht
gefährdet, durch Kantenverklebung gesichert worden. In ganz wenıgen Fällen
wurden SCS  NC bemalte Gläser exakt kopiert un: ErSeTtzZt. Die teilweıse
sehr spröden Bleinetze stabilis.iert und NEeu verkiıttet worden. Heute
strahlen die sehr qualitätvollen neugotischen Fenster wıeder 1n ıhrem alten
Glanz
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171981 Un 1982

konnten tehlender Miıttel aus der Beteiligung des Freıistaates weder die
aus statiıschen Gründen dringend ertorderliche Weiterführung des Rınganker-
SYSTEMS och die der Dacheindeckung ın AngrıiffMwerden. Ebenso
mußte die geplante Erneuerung der Dächer ber den Chorkapellen weıter
verschoben werden.

Im November besuchten uns Generalkonservator Dr. Michael DPetzet un
der nunmehr für uns zuständige Reftferent Dr. Vıincent Mayr VO L {1) in der
Bauhütte. In einem austührlichen Bericht hatte ıch Vorgehensweıise, FErkennt-
nısse un! Ergebnisse der ersten 10 Jahre Restaurierungsarbeit St eorg
sammengefaßt. Di1e Besichtigung der fertiggestellten Abschnitte beeindruckte
hinsichtlich der Qualität der geleisteten Arbeıt. Die augenblickliche Miıttel-
knappheıt legte jedoch nahe, sinnvolle Einsparungsmöglichkeıiten ber-
legen. Vor diesem Hintergrund die Denkmalpfleger der Meınung, dafß
be1 uls in der Fläche 1e] werde. Wır vereinbarten, da{fß der Stein-
tachmann des LID, Herr Wıhr un:! se1ın Miıtarbeıiter, Herr Trevello, mı1t uns die
gerade anstehenden Pteiler un: auf der Sudseıite Stein für Stein durchgehen
sollten, die auszuwechselnden Steine gemeınsam festzulegen un damıt
auch eın Konzept für die naächsten Jahre haben

Wır hatten in eiıner Zeichnung, die WIr zunächst zurückhielten, die AUS 115

CX Sıcht ersetzenden Steine eingetragen. Wır lıeßen Herrn Trevello völlıg
unbeeinflufßt seiıne Auswahl treffen mıt dem verblütffenden Ergebnis, dafß WIr
beide dıe gleichen Steiıne auswechseln wollten, och 7Z7Wel dazu, die WITr
als ZW alr stark zurückgewittert, aber 1m Kern gesund, belassen hatten. Strittig
W ar 11UT eıne Partıe 1n ohe VO TEe1 Schichten dem Pfeilerkopf 4US$

kleinformatigen Auswechslungen vermutlich des vorıgen Jahrhunderts. Die
VO Materı1al her och gesunden Steine ın einem VO Zufall bestimm-
ten wiırren Fugenbild A4US wechselnden Schichthöhen ohne kraftschlüssıgen
Verband ZU orıgınalen Mauerwerk un! hne vollflächige Setz- und ager-
tugen eingesetzt worden un! lagen NUN, durch eingedrungenes Wasser aus-

geschwemmt, ganzlıch hohl
Da eın Strebepfteiler mıt der Aufnahme der Gewölbeschubkräfte eiıne wiıich-

tıge statısche Funktion erfüllen hat, wollten WIr diese 1mM entscheidenen
Bereich des Kräftespiels liegende Partıe, nıcht AaUus asthetischen, sondern aUus-

schliefßlich A4US konstruktiven Gründen stabıilisıeren un: dıe Steine elZeN,;
das 1419 wollte S1€e aus Gründen der Dokumentatıon auch eıner trüheren Aus-
flickung unbedingt erhalten. Es kam in der Folge einem heftigen Streıt.
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Unsere Auftraggeber stellten sıch hıinter uns, Bürgermeıster Dr Walschhöfer
sprach 1ın dieser Sache eıgens och einmal mıt Dr. Petzet. Wır vingen sowelılt
W1€ technisch vertretbar auf die Wuüunsche des 4I e1ın, konnten uns aber 1ın der
Sache durchsetzen. Die oberen Partıen des Pfeilers lassen einıgen klein-
tormatıgen Altsteinen diese Streitphase och erkennen.

9853

reichten die Geldmiuttel endlich AUS, die längst geplante Verlängerung des
Ringankersystems beidseitig bıs knapp VOT den Westgiebel durchzuführen un:
die Zugstangenverbindungen im Schiff einzubauen. Dagegen konnten WIr die
Erstien beiden be] uns ausgebildeten Steinmetzen Finanzierungschwie-
rigkeiten nıcht weıterbeschäftigen; S1e schıeden Ende August 1983 au  N

Im Rahmen eınes einmalıgen Sonderprogramms konnte nochmals (Gerüst-
mater1a] 1m Wert VO 7“ 01010 beschafft werden, da{fß eigenes (serüst
11U ausreichte, spater den SaNZCH TIurm un: eınen eıl der Westfassade e1IN-
zurusten.

9854

konnte die ebenfalls aus Kostengründen verschobene Fortführung der ach-
eindeckung auf der Südseıte wıeder nachgeholt werden.

1985

o1ng mIt dem alters- un!: gesundheıitsbedingten Ausscheiden V Frıitz Stratt-
HET für die Bauhütte eıne Ara Ende Seıne Verdienste dıe Schaffung un
Eınrichtung uUunNnserer Bauhütte un: die Qualität der Arbeıt iın der Hütte
wurden allgemeın anerkannt. Fur die absolute Kontinuität 1n der Fortführung
uUunNnserer Arbeit bot se1ın Stellvertreter VO Anftang d Steinmetzmeıser Hans
Eschenbacher, als se1ın Nachlfolger allerdings die besten Voraussetzungen.

An den Chorkapellen un! wurden dıe zerstorten Bruüstungen abgetra-
gCNH, 1CU fundiert un (soweıt möglıch) Wıederverwendung der alten
Steine wıeder aufgebaut. Siämtliche Chorkapellen (Felder h, K k, m) wurden 1n
ihren Fronten überarbeıtet, die Bodenplatten betoniert und mıt handgeschla-

Ziegelplatten ach alten ustern belegt, diıe Dächer un!: mı1t
Blei gedeckt. Die alten Dächer mıiı1t Ziegeln gedeckt SCWESCH un:
materialbedingt steıl, da die Eindeckung ber die Fenstersohlbänke hıinweg
bıs 1in die one der Fensterverglasung gereicht hatte mıt sowohl
gestalterisch Ww1e€e technısch völlıg unzulänglichem, lediglich mI1t Mörtel VeI-
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strichenem Anschlufß las Durch den gestalterisch alleın in Frage kom-
menden Anschlufß 1n der Fuge dem Kaffsıms unsere Dächer
tür Ziegeldächer 1e] flach geworden. Das Bleiblech wurde neben seiner
Haltbarkeıt un: edlen Obertläche nıcht zuletzt se1nes hohen Gewichts
gewählt, das be1 egen nıcht dem trommelnden Geräusch führt w1e€e leich-
PETe Einblechungen.

Di1e in ıhren Holzteilen und Beschlägen erheblich beschädigten barocken
Portalanlagen des und NO-Eıngangs VO 1725 wurden restaurIiert. Die
nıcht mehr tunktionsfähigen alten Schlösser wurden wıeder gangbar gemacht,
die reich verzlerten Beschläge erganzt un gerichtet. Unter dicken Farbschich-
en spaterer Übermalungen kamen die Reste eıner orıgınalen Messingfolie FAl

Vorscheıin, mM1t der die ursprünglıch verzınnten ornamentalen Beschläge er-

legt SCWESCH Die Messingfolie wurde EUECT,; die Beschläge wıeder
verzınnt. Unter einer schwarzbraunen Marmorıierung der Holzteile wurde dıe
ursprüngliche Farbgebung 1n SatLttem Rot MmMI1t goldgelben (Ornamenten $rei-
gelegt un ach Befund LICUu gefaßst. Die Bilder der Türfüllungen wurden gere1-
nıgt, kleine Fehlstellen behutsam erganzt.

Nach Entwürten VO  e Adaolf Zach, Augsburg, fertigte die Bauhütte den
Hauptaltar un: das Lesepult.

1986
SeIit Antang 1985 hatte dıe Rıfßbildung 1mM Gewölbebereich ber der Orgel-
CIMDOIC deutlich ZUSCHNOMMECN., Der Westturm bewegte sıch ımmer och ach

un ahm die nördliche Westgiebelwand dabe1 mI1t Andererseıts
hor und Schiff durch das weıtgehend fertiggestellte Rıngankersystem Jetzt
stabılisıert, da{fß sıch TICUu entstehende Rısse ım Schift nıcht mehr gleichmäfßg
verteıilen konnten, sondern NUr och 1mM westlichsten Joch autftraten.

Wır mufsten 1n einer leichten Abänderung uUuNsSsSCICS ursprünglichen statischen
Sanıerungskonzepts 1n erhöhtem Ma{fße versuchen, das Kirchenschiff MmMI1t hor
als statısche Eıinheit 1ın sıch zusammenzufassen un:! den TIurm hıervon mı1t einer
Dehnfuge abzutrennen, sSOWweıt das bautechnisch machbar WAal, VOT allem
1mM Gewölbebereich un: herunter bıs Orgelemporenebene. Besonders wichtig
Warltr dabeı, den nördlichen Westgiebel SOWIl1e die Scheidbögen ber den Miıttel-
schiffspfeilern völlıg VO Turm freizumachen un: ber das Rıngankersystem

das Schiff anzuhängen. In eıner sehr zeitaufwendigen Aktıon (einschl.
Abstützung des Dachstuhls 1m Westgiebel) wurde diese Ma{fßnahme 1n einem
Zuge durchgeführt. [ )a diese Arbeıten vordringlich SCWECSCH WAarrcll, muf{fste die
weıtere Dacherneuerung verschoben werden.
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Steinmetz und Steinbildhauer Georg cheele fertigte mıt eıister
Eschenbacher eın Modell 125 un: darautfhin eın Modell 11 für die ach
937 abgegangene Bartholomäusfigur Chormauttelpfeiler ach alten Fotos,
welche diese Fıgur 1n unterschiedlichem Erhaltungszustand darstellen.

Der durch ungleiche Setzungen beschädigte Auftfbau des Ziborienaltars
wurde 1m Wınter anılert. Die Fundamente wurden VO ınnen her stück-
welse untergraben un:! unterfangen, der Stipes m1t Nısche He aufgeführt. Der
Autbau wurde TEeCUu verfugt, orößere Fehlstellen erganzt. Ausgebessert wurden
auch die schmiedeeisernen Gıtter. Die Beftfunduntersuchungen legten mehrere
Farbfassungen frel, darunter sehr schöne der Barockzeit ıttern un 1m
Gewolbe. Wiıederhergestellt wurden die neugotischen Fassungen 1m Hınblick
auf den neugotischen Altarautfbau.

Ebenfalls 1mM Wınter erhielt die Fıgurengruppe in der Turmvorhalle
CHt Sockel.

1987
Die sechs leerstehenden J1urmgeschosse zwiıischen Eiıngangshalle un: Glocken-
geschossen boten sıch als Ausstellungsräume für UHSSCIE iınzwiıischen umfang-
reiche Sammlung wichtiger ausgebauter Orıiginalstücke

Ireppen un Decken dieser Räume dem Einsturz b7zw. dem Durch-
brechen nahe, un: erreichen konnte I1L1Lall S1Ee 11UTr VO oben, VO der Glocken-
stube her. Mıt Z7wel Mauerdurchbrüchen ın der Turmwand verbanden WIr s1e
miı1t dem Emporentreppenhaus und dem Dachboden. Dazu mu{flte dıe schlecht

begehende vorhandene Emporentreppe NECUu gestaltet werden. S1e wurde in
mehrere Eınzelläute und Zwischenpodeste zerlegt, der Zugang VO sudlichen
Seitenschitt her 1er Stuten abgesenkt.

Die reich vestaltete neugotische Eıngangstür erhielt eın zusätzliches
yeschnitztes Ornamentteld ZUr Verlängerung; die oberen Tuüren Samıt Beschlä-
SCHh sınd HEWu:; Zusammen mı1t der Instandsetzung der Teilerneuerung VO

Holzbalkendecken, Böden un: Ireppen sıch diese Arbeiten ber den
Wınter bıs 1NSs Jahr 1988 hın

Als Vorbereitung für eiıne weıtere Wınterarbeıit bauten WIr 1m Herbst eınen
festen Z7wel Stockwerke hohen Arbeitsraum 1n (seruüst VOT der oroßen
Georgsfigur des südlichen Westgiebels elın. Dieser Raum erhielt eın Oberlicht
un: War temperlerbar. Er diente dazu,; die Sandsteinfigur des drachentötenden

Georg Ort un Stelle auf CUu«C Steine übertragen.
Die überlebensgroße, ber fünf Steinschichten 1m Verband des Westgiebels

aufgemauerte Georgsfigur, Wınd und Wetter besonders stark auUSgESETZL, War 1n
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iıhren teingliedrigen Teıilen erheblich beschädigt un schon ausgeflickt un
erganzt worden. Der Baldachıin ber der Fıgur War 1n den 330er Jahren 1Ur och
eın kleines Fragment SCWESCH un damals durch eınen 1e] kleinen
Muschelkalkbaldachin EerseLzZl worden. Von ıhm abtropfendes Regenwasser
trat unmıttelbar Gesiıcht un: Schulterpartıe des Heılıgen, da{fß dıe UunLere

Gesichtshälfte abgeplatzt, die Schulterstücke zerstort un das Steinmateri1al
darunter völlıg mürbe ({ OR Eın FErhalt der Restfigur Ort un Stelle hätte
1ın kurzer Zeıt ıhrem Totalverlust geführt, da{fß das LfID uUunNnseTEeMN Vor-
haben zustımmte, die Fıgur Westgiebel durch eine Kopıe un
das Orıiginal 1m geplanten Lapıdarıum autzubewahren. Nach einer Vortesti-
Sung des Orıiginals konnten WIr dieses ach alten Fotos mıt eiınem leicht wI1e-
der entfernbaren Mörtelgemisch erganzen. Auf einem stabılen Traggerüst
der Turmsüdwand wurden U 1im rechten Wıinkel ZUur Fıgur die entsprechen-
den Neusteıne aufgebaut un der Drachentöter Punkt für Punkt mı1t dem StOr-
chenschnabel übertragen un:! kopiert.

Die Chorkapelle alle Chorkapellen VOT HüHSGIe eit otfen SCWESCH
erhielt ıhr schmiedeeıisernes Gıtter. An der Abendmahlsgruppe wurden

Sicherungsarbeiten leichten Schadstellen ausgeführt, die Farbfassungen
behutsam erganzt.
19858
Am Oktober 1988, SMB 500 Wiederkehr iıhrer Weıhe, erhob Bischof
Dr. Stimpfle unNnseI«c Stadtpfarrkırche in den Rang eınes Müuünsters. In die Vor-
bereitungen 137 500-Jahr-Feıer fiel eiıne Reihe welıterer Ma{fßnahmen:

Dıie kleine Renaissance- Tragorgel W ar 1n der Orgelbauwerkstatt Klaıs ıIn
onnn generalüberholt worden un:! erhielt Schleierbretter ach alten Vorlagen,
der Deckel eınen Aufbau, der ach Betundresten rekonstrulert wurde.
Holzornamente wurden erganzt, die alte Farbfassung freigelegt un! überarbei-
tet. [)as ZESAMLE Gestuhl wurde tarblich eingestimmt. Dıi1e Beichtstühle mıt den
zugehörıgen Gestühlsgruppen wurden ach Entwürtfen VO Adaolf Zach TICUu

angefertigt.
Nach Fertigstellung der Treppenanlage ZUT Empore wurden die beiden

FrSsten Raume des Lapıdarıums 1mM TIurm instandgesetzt un Decken sSOWwI1e
Ireppen weıtgehend S1e dienten während der Festtage als Aus-
stellungsräume tür einıge herausragende Stucke des Kıirchenschatzes VO

St Georg.
eım Autbau der Georgstigur Westgiebel mi1t weıtgehender

Erneuerung des südlıchen Westgiebels wurde sıchtbar, da{fß der westliche Spar-
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TenNn des Dachstuhls un: Teıle des Dachbinders hınter dem Mauerwerk völlıg
vertault und erseizt werden muflten.

Als Vorbereitung für den nächsten un: etzten Aufzugstandort TIurm
m1t der nötıgen Aufzugsverlängerung bıs einer Höhe VO knapp
besorgten WIr VO einem Zur Verschrottung anstehenden Aufzug in der Nähe
VO Hamburg och verwendbare Gıttermastteıile, die ausreichten, ein1ıge€ 115

GTr stärker en Maststücke Im Wınter wurden
Masten, Kabıne und Maschinenanlage unNnseres Aufzuges nochmals general-
überholt, ıh gut ber die etzten Jahre se1ınes Eıinsatzes St Georg
bringen.
1989
Nach Eınrüstung des Westturms und Aufzugsumstellung konnten
die Arbeiten den oberen Turmgeschossen aufgenommen werden. Dıie TIurm-
spıtze mı1t Kugel und Schaft wurde abgebaut, die Kugel gyeöffnet und die
enthaltenen Dokumente regıistrıiert. Einschufßlöcher wurden geschlossen, die
Wetterfahne gangbar vemacht, alle Kupferblechteile LICU vergoldet. Nach
Ergaänzung der Dokumente durch Zeugen und Nachrichten LMNSCICF Zeıt WUuIl-

den Kugel un!: Spiıtze 1im September 1989 wıeder montiert.
Die restlichen vier Geschosse des Lapıdarıums 1mM TIurm wurden mıt

übereinander liegenden Ireppen erschlossen, Deckenbalken erganzt, Böden
Die Turmftenster, me1lst in tiefen Laıbungen sıtzend, erhielten

außenwandbündige Taubenschutzgitter aus Edelstahlnetzen. Nachdem die
Tauben durch Schliefßen aller Öffnungen aus unNnseTrem TIurm vertrieben9
versuchten s1€, ULNSseceIcC bısher taubenfreien MafiSwerke als Ausweichquartıiere
belegen, da{ß s nıcht vermeıden W al, auch dıe Maßwerkzonen aller Fen-
SEPT mı1t Edelstahlnetzen schützen. Diese Aktıon wurde 1989 begonnen un
1ın den Folgejahren Ende geführt.

Dıie Jahreszahl 1550 auf der Südseite des Oktogongeschosses, die unleserlich
geworden WAal, konnte ach Restbefunden wıederhergestellt werden. uch der
Schlufßstein ber der Tur zuxr JTurmumgang wurde, da 1Ur och 1n kleinen
Partıen ablesbar, rekonstrulert.

Grundlage für dıe Wıederherstellung des Baldachins ber der Georgsfigur
des Westgiebels Fotos AUuS$ den 330er Jahren, welche dıe Fragmente des
orıgınalen Baldachins erkennen leßen. Hıer konnten Umriß un Ausladung
des Orıiginals nachvollzogen werden. Die Detailtormen Orlıentlieren sıch
alten Baldachinen 1m Kıircheninneren.

Der JTurmumgang hatte der Instabilität der Turmbrüsfung
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tür den Besucherverkehr geschlossen werden mussen. Wır mufsten eıne u-

erte Brüstung hinterlassen, die auch kräftigem Seitendruck be1 eiınem Massen-
ansturm VO  e Tourısten gewachsen W AaTl. Zusammen mıt unserem Statıker ent-

wickelten WIr ein Halterungssystem A4US senkrechten FEdelstahlrechteckrohren
zwıschen allen Mafßwerkteldern, die auf waagrechten Edelstahl-1-Trägern auf-
geschweißt wurden. Di1e 1-Träger wurden ber der Rohsteinlage des Umgangs
verlegt und 1in den Oktogonwänden SOWI1e Aufßengesims verankert. Aa
schen den Mafßwerkfeldern un: deren Steinabdeckung verlauten Edelstahl-
quertraversen, dıe Stutzen untereinander verbindend. FEın kräftiger FE.delstahl-
handlauf ber den Abdeckungen, der durch Erhöhung der Brüstung der
zusätzlichen Sıcherheıit der Besucher dıent, 1St auf die Stutzen aufgeschweißßit.
Damıt konnte dıe völliıg erneuerte Turmbrüstung weıtgehend W1e€ möglıch
stabılisiert werden. Die bıs dahın der Entwasserung des Turmumgangs dienen-
den kupfernen Wasserspeıer wurden stillgelegt; Si1e hatten Wasserschäden
den Fassaden un: auch der Georgsfigur verursacht. Der Boden des Um-

erhielt eıne \ eie Kunststoffbeschichtung mi1t Wasserführung einem
FEinlauf MmMI1t Fallrohr der Ostseıte.

Die abgegangene Kreuzıgungsgruppe 1m Iympanonfeld des NO-Portals
wurde ach alten Fotos rekonstrulert.

1990

Die SCHNAUC Bestandsaufnahme des Glockengeschosses ach Offnung der
Fugen und Entfernung loser der abgeplatzter Steine hatte geze1gt, da{f 1er in
eıner für UNSCIE Kıiırche untypiıschen We1se sehr nachlässıg gebaut worden W ar.

DDas VO  — seıner Anlage her schlechte und ungenügend verzahnte Mauerwerk
War darüberhinaus den starken Belastungen durch Glockenschwingungen,
Bewitterung 1n exponıerter Lage un eingedrungenem KRegenwasser VO

dichten Turmumgang her ausgeSELZL SCWESCH. Tietfe Rısse, Zerklüftungen un:!
spaltenförmige Hohlräume 1im Mauerwerk dıe Folge.

Durch Finbau VO Rıngankern in Tei übereinanderliegenden Ebenen, Ver-
klammerung der Rısse muıiıttels eıner Vernadelung, Eintühren VO  — Stahlstä-
ben 1n nahezu mauerwerkstiefe Bohrlöcher wechselnder Rıchtungen un Aus-
x1eßen der Bohrlöcher mı1t Mörtelsuspension SOWIe Ausgießen der Spalten un:
Hohlräume, wobei mehrere cbm Mörtelsuspension verarbeıtet wurden, OoNNnNn-

dieser Teilbereich wıeder yänzlıch sanıert werden.
Um verhindern, da{fß Aaus dem Glockenstuhl herabfallende schwere

Teıle (ZeB Klöppel, aber auch Glocken) die darunterliegenden Geschofß-
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decken durchschlagen, wurden zwıschen die sehr stark dıiımens1ıonı1erten alten
hölzernen Balkenlagen dem Glockengeschofßs Stahlträger eingebaut,
der Boden der Glockenstube zweılagıg mıt ftedernder Zwischenschicht A4aUu$S-

geführt.
Da{fß dıie uüudwand des TIurms e1Nst eine Sonnenuhr geziert hatte, Wartr ables-

bar dem och vorhandenen Schattenstab un!: Resten eıner Putzfläche mı1t
geringen Spuren e1ines Halbkreises mıt römischen Zıttern. Eınen Eın-
druck VO der Gestaltung der alten Sonnenuhr vermuıiıttelt das OÖlgemälde mıt
der Südansıcht VO S& Georg VO 1750 1mM Pftarrheim (S Abb Z) In eiıner Kom-
bınatıon beider Quellen WAaTtr eiıne weıtestgehend gesicherte Rekonstruktion der
Sonnenuhr möglıch. eıster Eschenbacher berechnete die Sonnenuhr He

ach dem vorhandenen Schattenstab:; die Konstruktion deckte siıch mMi1t dem
Betfund auf der Putztläche. Die wıederhergestellte Sonnenuhr 1St optische
Bereicherung un tunktionıerende Zeıtanzeige zugleıch.

uch das SS „Ratsglöcklein“ SAamı(t, Verdachung der Sonnenuhr 1st auf
dem Olgemälde gul erkennen. An (Irt un: Stelle och die stark VCI-

seitlichen Lager des Glockenjochs un:! eiıne Dachhalterung vorhanden
SOWI1e der Ansatz eınes Blechdachs 1ablesbar. iıne VO der Groöße her passende
Glocke lagerte hınter Apftelkısten 1in der Speisekammer des ehemaligen Kapu-
zınerklosters. Die Erneuerung dieser Eınrichtung bereıtete keine welıteren
Schwierigkeiten un: lediglich der der Taubenplage nötıge schützende
Edelstahlkorb beeinträchtigt eın wen12 das iußere Bild

egen mangelnder Geldmiuiuttel Walr die innere Instandsetzung der Chorka-
pellen und immer wıeder Zugunsten der Bearbeitung bautechnisch un:
statısch vordringlicher Partıen verschoben worden. ıne orofßzügıge Beteıili-
ZSUunNng des Rotary-Clubs Dıinkelsbühl-Feuchtwangen be1 der Erneuerung der
Nısche ermöglichte den Begınn der Arbeıten.

Die jahrzehntelang undichten Ziegeldächer der Niıschen hatten schweren
Feuchteschäden der Putzschicht 1im Gewölbe un: den Stuckornamenten
un Stuckfiguren geführt; die Putztlächen wıesen oroße Fehlstellen auf un!: auf
den Putzresten ehlten Stuckteıle, deren mrıisse sıch allerdings auf dem 1Mit7
och abzeichneten. iıne Befunduntersuchung legte einfarbıgen ber-
malungen 1n den ovalen un: runden Deckenspiegeln Gemüäldereste frei Dıie
erganzten Stuckornamente un: Engel, die treigelegten Gemäldefragmente,
Wand- und Deckenflächen mı1t iıhren behutsam tarblich eingestimmten Fehl-
stellen lıefßen einıger Totalverluste 1in den Deckenspiegeln die urspung-
lıche barocke Erscheinung der Nıschen VO 1/28 wıeder lebendig werden. Di1e
Chorkapelle erhielt eın Gıtter.
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konnte dıe Instandsetzung der Chorkapellen mıt dem Einbau der schmiede-
eisernen Gıtter VOT den Nıschen un: abgeschlossen werden.

Im Turminneren wurden der alte Glockenstuhl stabılisiert, die en

Eisenjoche durch Eichenholzjoche CTISCUZG die TIreppenanlagen in beiden
eschofßfßen des Glockenstuhls CrHeHeIt, Schalläden Samıt Schiebeläiden un!
Taubenschutzgittern eingebaut SOWI1e die 7wischendecken ausgebessert und
Beläge Der Rest des Mafiwerks eiınes alten Turmostftensters
Durchgang VO Dachboden ZU TIurm wurde freigelegt, die vorhandene
Eisenblechtür passend verlängert. Die Turmwestseıte erhielt wieder die Wap-
penzıer, die auf dem Bild Nr. erkennen Ist; für dıe Rekonstruktion des
Reichs- un: der beiden tlankierenden Stadtwappen dienten Wappenschlußß-
steine 1m hor als Vorlage.

Im Lapıdarıum konnten weıtere Sammlungsstücke montiert werden. [)as
VO eıister Eschenbacher. gefertigte Grabungsmodell wurde aufgestellt. Im

Turmobergeschofßs konnte eıne Steinmetzwerkstatt als Demonstrations-
objekt eingerichtet werden mı1t Werkzeugen, die den in der Bauzeıt HMNSCICETr

Kıirche verwendeten och weıtgehend entsprechen. Der überwıegende e1l]
dieser Ausstattung STamMmmMtT AaUus der Steinmetzwerkstatt eyver, Wassertrüdin-
SCH

Erneut stellten WIr den Rıfsmarkıerungen 1m Westgiebel-Turmbereich
fest, da{fß sıch der TIurm ach W1€e VOT och weıter ach neıgte. Die Unum-
gänglichkeıit der Turmfundamentsanierung zeichnete siıch 1ab Dagegen Wr das
Schift se1lt Vollendung des Rıngankersystems weıtgehend 1n sıch stabılisıiert,
dafß WIr Jetzt die Rıfischäden 1m Gewölbe ber der Empore beheben konnten.
Das stärksten gefährdete nordliche Gewölbejoch Westgiebel mıiıt breiten
Rıssen 1m Gurtbogen und Giebelanschlufß wurde eingerüstet, eın Abfang-
trager ZUur Unterfangung des Gurtbogens für die Auswechslungen eingebaut.
Im Wınter wurden absturzgefährdete Gewölberippen NECUub} hın-
termauUert, Hohlräume und Rısse sorgfältig AdUSSCHOSSCH, die ZESAMLE Gewol-
bezone TICUu verfugt. Der Scheidbogen Zzu Mittelschiff wurde durch FEinsetzen

Pafßstücke Schritt für Schritt sanıert, da der starken Schubkräfte
1m Bogen 11UT jeweıls kleinere Eıngriffe vertretbar Dadurch sıch
die Arbeiten och bıs 1Ns Frühjahr 1997 hın

99)
Im Frühyjahr lıefßen WIr den Baugrund 1mM Bereich der Turmfundamente
nochmals gezielt auf dıe zZu7 Verbesserung der Turmgründung treffenden
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Ma{fßSnahmen hın untersuchen. Die Vermutung bestätigte sich, da{ß die bıs 1n
10 Tiete reichenden schwammıigen Bodenschichten den hohen Belastungen
durch die Masse des Turms nıcht vewachsen TIrotz jahrhundertelanger
Bodenverdichtung durch das JTurmgewicht setIiztie sıch der Tüurm, Wenn auch
verlangsamt, weıter. Unser Statiker erhielt den Auftrag, eın Gründungskon-
ZeDL erstellen un die voraussıchtlichen Kosten für die Fundamentsanıe-
PUNS ermuitteln.

Die Taubenschutznetze den großen Fenstermafßwerken wurden VO der
Feuerwehrleiter aus montiert.

In der ehemalıgen Türmerwohnung in den beıiden Stockwerken des kto-
SONS wurden Farbbefunduntersuchungen durchgeführt SOWIl1e Sıcherungsmadfß-
nahmen Putzschichten.

Am ersten Wochenende 1m August fiel dıe 1:55 schwere Glocke „Zwölfe-
rın  < VO ıhrem Eiıchenholzjoch herunter. Zweıl Haltebolzen hatten 1ın
dem kräftig geschwundenen Holz 1e] Spıel bekommen un:
eiım Läuten abgebrochen. Die Glocke verfing sıch 1im starken Gebälk des
Glockenstuhls un: beanspruchte UuNseI«ec erst kürzlich eingebaute Auffangvor-
richtung 1n orm unNnseres federnden, verstärkten Bodens 1Ur wen1g. Immerhin
hatte der Vortall vezeıgt, da{fß ULNSCTIC Siıcherheitsvorkehrungen nıcht sinnlos
SCWESCH

Am 1990 W ar Walter Bogenberger verstorben. Durch seinen entschiıe-
denen Eınsatz hatte die Kettung VO St Georg mafßgeblich vorangebracht.
Wır schuten für ıh eiınen Grabsteın, iın den WIr eıne der herabgefallenen
steinernen Kreuzblumen der Pfeilerbekrönung einfügten.
993

fertigte uUunNnsere Steinbildhauerin uth Andres die überlebensgrofe Bartholo-
mäusfigur ach dem nochmals überarbeıteten Gıipsmodell Di1e Fıgur wurde

Kırchweih Chormauittelpfeiler aufgestellt un die Lücke 1m iußeren
Bıld des Chores ach ber 60 Jahren wıeder geschlossen.

Als Ersatz für Z7wel abgegangene Wappen nördlıchen Westgiebel VCI-

mutlıch hingen 1er früher Stadt- un: Reichswappen entwarten WIr auft
Anregung VO Stadtpfarrer Dr Möslang 7Z7We!l Sandsteıinreliefs, welche dıe we1l-

Schutzpatrone VO St Georg, die Ursula un: den Bartholomäus
darstellen. Nach Vorzeichnungen VO  - eıster Eschenbacher fertigte uth
Andres die beiden Gıipsmodelle.

uch für die Steinmetzen W ar 1993 eın herausragendes Jahr. CS Wal außerst
schwierig dıe für den oberen Kranz un den elm des Wendeltreppentürm-
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chens Westgiebel benötigten Steine herzustellen, weıl ihnen ıhrer
waagrechten Lagerfläche eıne leicht gene1igte „senkrechte“ Achse gegeben WEI=

den mußflte. Durch den ruck des TIurms aut die nördliche Westgiebelwand
un: die dadurch ausgelöste Verformung dieser Wand Samıt Pteilern WAaTtr das
dünnwandıge Spindeltreppentürmchen regelrecht zersplittert worden un:
seıne Achse hatte die eichte Neigung des oroßen Westturms ach mıIit-
gemacht. Die Ersi in den 230er Jahren in Muschelkalk ErSGLEZIEN Rıppen des
Turmhelms hatten praktisch keine Wıtterungsschäden, aber voller
Rısse und Sprünge. Es ware sowohl gestalterisch als auch technısch völlig
unmöglıch SCWESCH die „senkrechte“ Achse des CTHEUETILEN oberen Turmteils

der vorgegebenen Anbındungen Mauerwerk wirklich 1in den Senkel
stellen.
eıtere Schwierigkeiten bereıtete die Rekonstruktion der alten Formen VO

Turmkranz, durchbrochenem Helm un: oroßer, bekrönender Kreuzblume, die
be] der letzen Erneuerung stark vertälscht wiedergegeben worden9weıl
I11all seıinerzeıt dıe Spuren der erheblich abgewitterten orıgıinalen Reste nıcht
richtig gedeutet hatte. Wır konnten anhand VO Fotos des verwiıtterten
Originalbestands mi1t deutlich erkennbaren Ansätzen Vo Mafßwerkresten
Turmkranz un:! Zwischenmafßwerk 1mM Helm ach Betund gesichert rekon-
struleren. Die orofße Kreuzblume 1St ın Ausladung und Gesamtabmessungen
weitgehend gesichert, 1n den Detailtormen basıert s1e autf Vorlagen orıgınaler
Kreuzblumen in der Kırche. uch für dieses Stück wurde VOT der Arbeıt in
Stein eın Gipsmodell hergestellt.

Im August 1993 konnte endlich die Fund aments anierung des oroßen West-
beginnen, nachdem die Kosten für diese Ma{ißSnahme 1in ohe VO

530 01010 1ın diıe Finanzıerungspläne aufgenommen worden und der
TIurm SOWeIlt Ww1e€e möglıch durch Offnen der Anschlufstugen VO Kest der
Kırche freigestellt worden WAal, damıt seıne Bewegungen nahezu keine Schäiäden
mehr anrıchten konnten. In Zusammenarbeıt zwiıischen dem Statıker un der
austührenden Fırma wurde eıne Lösung gewählt, ach der V Bohrver-
prefßpfähle VO  — 75L Durchmesser auf eıne Tiefe VO 13 Gelände
ın den OTIrt anstehenden Sandtelsen gegründet wurden. Die Bohrungen für
diese Pfähle serizZen 1n der Wand-Bodenfuge der Turmvorhalle un: führen

Neigungswinkeln VO V Oa zZA37T Senkrechten durch das gesamMTE
tiefe Fundamentmauerwerk. Durch die Spreizung der Pfähle wurde das Fun-
dament wesentlich verbreıtert un: nıcht 1Ur 1ın die 'Tiefe verlängert. Dıie in dıe
Bohrlöcher eingeprefste Betonsuspension bıldete in den breiugen, weıichen

Zwischenschichten wurzelförmıge Verdickungen, welche die Tragfähigkeit des



28 Jahre Restaurierung St eorg Baubericht 161

Pfahlrostes zusätzlich erhöhen. Im Dezember 1993 dıe Arbeiten abge-
schlossen. Setzungsbewegungen, ständig mefßtechniısch überwacht, lagen iın
allen 1er Ecken 1m mm-Bereich.

Die wasserdichte Beschichtung des Turmumgangs erhielt ıhre letzte, 1abrieb-
teste Verschleifßschicht. Im Wınter wurden dıe stark ausgetretenen STU-
fen der Spindeltreppe, die 1m vorıgen Jahrhundert mı1t Holztritten belegt W OI -

den aIcCIl, wieder freigelegt und m1t Kunststeinmateri1al ausgebessert. Die
Holzbeläge mıt Eisenkrallen 1in die dünne Steinspindel verankert W OI -

den, die tragende Spindel dadurch vielfach ZErSprenNgL un!: aufgesplittert. Da
eın Ersatz VO einzelnen Teilen der Spindel den Ausbau der Stuten
ZUr Folge gehabt hätte, wurden die Rısse un abgesprengten Teıile mıt Epoxı1d-
ar-;z7 verklebt. Nach diesen beiden Aktionen konnte der TIurm wıeder für
Besucher freigegeben werden.

994
Nach der statıschen Sıcherung VO  e ewölbezone un! Westturm konnten end-
ıch die Gewölbe 1m Kıiırchenschiff bıs auf dıe beiden restlichen Felder ber der
Orgelempore un: das Joch 1m sudlichen Seitenschiff instandgesetzt werden.
Diese Arbeıten wurden hne (seruüst außerst kostengünstig VO eıner Hub-
buühne A4AUS durchgeführt. Di1e Schäden orößer als VO

Gewölberisse, Abrisse VO den Scheidbögen, Rıppenabsenkungen, teıls VeCI-

bunden mıt Verdrehungen un!: Verkantungen, klaffende Fugen zwiıischen Rıp-
PCH SOWI1Ee Z Gewölbe hın mufsten korriglert, Satt AauUSSCHOSSCH un:! verfugt
werden, da{fß sämtlıiche Rıppen wıeder kraftschlüssıg untereinander un: m1t
dem Gewölbe verbunden siınd Die restliıchen Felder konnten VO der Hub-
bühne AUS nıcht instandgesetzt werden, da die Schwere der Schäden mı1t
auszuwechselnden Steinteilen 1er L1UT Arbeiten VO Gerüst aus zuliefß. Im
Wınter wurde das Gewölbejoch 1m Feld eingerüstet un!: staubdicht
verpackt. Hıer mufßten mı1t Blechstreifen bandagıerte zerbrochene un gesplit-

Rıppen ausgewechselt, abgesackte Rıppen ausgebaut un: NCUu se  ‘9
breıte Gewölberisse AUSSCHOSSCH werden. Die instandgesetzten Flächen
wurden anschließend tarblich eingestimmt. Damıuıt verschwanden auch die
häfßfßlichen Wasserflecken, dıe weıte Teıile des Gewolbes verunzıert un: die
trüher undıichten Dachflächen erinnert hatten.

Am Treppentürmchen wurde der elm SAa1nt reuzblume aufgesetzt, die
steinere Kuppel ber der Ireppe wasserdicht beschichtet, Taubenschutzgitter
angebracht. Die beiden Halbrelieffiguren der Ursula un des Bartho-
lomäus wurden 1n Stein übertragen, tarbig gefafst un den och vorhande-
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LE Wandhaken der rüheren Wappen SOWI1e ZUr zusätzlichen Sıcherung mı1t
Edelstahlklammern befestigt.

Jahre ach Fertigstellung der ErIsSIenNn TICU eingedeckten Dachfläche auf der
Nordseite konnte 1994 mıt den beiden westlichen Feldern der Nordseıite un:
dem Walm ber dem Westgiebel das letzte Teilstück des Kırchendachs
werden. Danach konnten WIr in eiıner umfangreıichen Ma{finahme dıe Provı-
sorıen rüherer Ausbesserungen stützenden und aussteitenden Hölzern 1ın
Ordnung bringen. Überlastete, stark durchgebogene Ptfetten wurden durch
Verschrauben miıt den Andreaskreuzen stabılisiert, be1 angebrochenen bzw.
geknickten Pfetten wurden schwache un unsachgemäfße Anlaschungen
ETSCETZT, proviısorische Verstärkungshölzer ausgewechselt.
995

Feinvermessungen Zzur Kontrolle der Wıirksamkeiıt der ZUr Verbesse-
LUNS der Gebäudestatık getroffenen Ma{fißßnahmen hatten gezeıgt, da{fß das
Kıiıirchenschiff nunmehr ın sıch stabılisiert W AaT. Dıie Temperaturschwankungen
zwıischen Sommer un Wınter ührten jedoch sommerlichen Dehnungen
un: wınterlichen Zusammenzıiehungen 1n den stählernen Zugstangen un:!
Druckstäben in der Rıngankerebene dem Dachtufß. Um auch diese
Bewegungen och sSOWeıt W1€ möglıch verringern, CI WOSCH WIT, dem Be1i-
spıel UHDSCFIOT: Kollegen be1 Kreuz 1n Schwäbisch Gmünd tolgend, die
Wärmedimmung, die ach dem Heızungseinbau lose auf die Gewölbekappen
aufgelegt worden WAal, ber den Stahlstäben anzuordnen un diese damıt 1in die
Zone weıtgehend gleichmäßßiger Temperaturen bringen. Dazu kam, da{fß die
ach ben offenen Wärmedämmatten dem ach sehr stark verschmutzt
un außerdem VO  a den Gewolbescheiteln abgerutscht un: sıch 1n
den unteren Gewölbezwickeln zusammengeschoben hatten.

Miıt eiınem durchgehenden Bodenbelag iın der untfersten Dachbodenebene
anstelle der bısherigen Laufstege ber otffenen Gewölben un: eıner auf einem
ehlboden zwiıischen den Balken angeordneten Wärmediämmung konnten WI1Ir
sowohl bessere wäarmetechnische Voraussetzungen für das Funktionieren der
Stahlanker als auch eıne insgesamt verbesserte, gleichmäfßig lıegende un: VOT

Verschmutzung geschützte Wärmedimmung schaften. Außerdem War die
Dachbodenfläche begehbar un: dıe für 1997 veplante CU«C Orgel

gereinıgten un: keiner Verschmutzung ausgesetizten Gewölbeober-
lächen VOT Verstaubung VO ben her ber die Gewölbedurchlässe geschützt.

Nachdem die Zweckmäfßßigkeıit dıeser Ma{fßßnahme anerkannt un: diese finan-
z1ell eingeplant WAal, wurde Feld Feld die Steinwollisolierung aufgenom-
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19918| un: zunächst ber den Seitenschiffen eın ehlboden eingebaut, auf dem
dıe alten Isoliermatten wıeder verlegt werden konnten. Zur wärmeschutztech-
nıschen Verbesserung wurde hierauf eiıne Dämmlage mI1t Matten VeOCI-

legt un der Boden gebrettert. Abstiegsluken 1mM Boden führen FAr 7 wı-
schenraum ber den Gewölben.

Die Arbeiten sıch ber den Wınter 1Ns Jahr 1996 hın Im Aprıil
1996 wurde ber dem Mittelschiff eine Deckenbalkenlage au Leimholzbin-
ern verlegt, der Boden WwW1e€e 1n den Seitenschiftfen aufgebaut. Im Spätherbst
1996 WTr die geEsamMLE Ma{fißnahme abgeschlossen.

Der FEiınbau der Orgel sollte 1m Januar 1997 beginnen. Bıs dahın mu{fß-
ten saämtliche Arbeiten 1m Innenraum abgeschlossen se1ın un die Orgelempore
für die Aufnahme des schweren Instrumentes vorbereıtet werden. Nach dem
Abbau der alten Orgel Anfang November 1995 konnten WIr die beiden etzten
och sanıerenden Gewölbefelder, die westlichen ndtelder VO sudlichen
Seıiten- un Mittelschiff einrüsten un: iınstandsetzen. Der Umfang der Arbe1i-
ten suüudlichen Gewölbescheidbogen W ar vergleichbar mi1t dem nörd-
lıchen; auch 1jer mufsten Steine ausgewechselt un dıe Verformung des Bogens

gul C oIng kaschiert werden. Dıie Gewölbetelder selbst wenıger stark
beschädıgt, eiınzelne Gewölberippen mu{fßten allerdings ErSsSeiz7ti werden. Die

breite klaffende Fuge ZuT Turmwand wurde AaUSSCHOSSCH, Z Iurm eın
Gleitlager Aaus dem gleichen Kautschukmaterı1al eingebaut, Ww1e€e s eım Gleit-
lagerbau VO Brücken verwendet wırd uch diese Arbeiten wurden in den
Wıntermonaten durchgeführt.

996
mufte zunächst die innere Westgiebelwand hınter der Orgel überarbeıtet
werden. Gleichzeıitig diente das Gerüst 1m Miıttelteld autf der Orgelempore
dazu, den Orgelprospekt aus dünnen Sperrholzplatten 1m Ma{istab 144 in
seınen gestalterisch wichtigen Flementen aufzubauen, evtl] och kleine
Korrekturen Prospektentwurf vornehmen können. uch Farbgestal-
tung un: Detailgestaltung z. B des Schleierwerks un der Zierelemente des
Orgelprospekts wurden überprült.

Nach Gerüstabbau konnte 1mM Sommer 1996 der Einbau der Tragkonstruk-
t10N für dıe (l Orgel vorbereıtet werden. Der Bodenbelag auf der Empore
wurde aufgenommen. Es zeıgte sıch, da{fß dıe Gewölbezwickel mıt Erdreich
aufgefüllt 9 auf dem der Ziegelboden mı1t einer dünnen Kalkmörtel-
schicht ruhte un: das geEsamMtTE Gewicht der Orgel mı1t dem erheb-
lıchen Eigengewicht der Füllmasse auf diese Weise unmıttelbar die Gewolbe
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belastete. Die Verformung des Gewölbes un: Neigung des Emporenpfeıilers
daher leicht erklärlich.

Das Gewicht der Orgel mıiıt Eınzelpunktbelastungen VO mehr als
konnten WIr keinestalls den 1/2 Stein stark emMaAUETEN Gewölbeschalen auf-
buürden. FEın Rost A4AUS I-Stahlträgern sollte dıe Hauptlasten 1n der Weıse abfan-
SCH, dafß die Lastabtragung ach 1Ur och VO  3 der Westgiebelwand und
den beiden Mıttelschiffspfeilern erfolgte. Es Warlr nıcht einfach, die Träger
VO  . den Gewölbescheiteln entternt verlegen, da{ß WIr mı1t einem 1Ur eıne
Stute gegenüber dem bisherigen Nıveau erhöhten Emporenboden auskamen.
iıne weıtere Erhöhung hätte die steinerne Emporenbrüstung nıcht mehr PTrO-
blemlos vertragen un: auch der Orgelprospekt ware ahe das Decken-
gewölbe herangerückt. Zwischen die Stahlträger wurden schwache Stahlbeton-
decken eingebaut.

Die sehr labile Emporenbrüstung wurde 1m Zuge dieser Ma{fnahmen
dadurch stabılisiert, da{fß WIr emporenseıt1g hıinter dıe Brüstungselemente
tragende Stahlstützen aufstellten, die auf die Abfangträger aufgeschweifßt
den un:! die WIr die Brüstung anhängten. Der Emporenboden wurde
schliefßlich wıeder m1t handgeschlagenen hellroten Ziegelplatten belegt, welche
den alten, nıcht mehr verwendbaren Platten weıtgehend entsprechen. Diese
Arbeıten zu Jahresende abgeschlossen. Unter der Empore montıierten
WIr dıe VO Uu1ls entwortenen Kriegergedenktateln für den Weltkrieg.

Als Vorbereitung für dıe Sanıerung der SO-Portalvorhalle untersuchten WIr
ıhre bautechnischen Mängel un ließen dıe Reste un:! Spuren alter Farbtfassun-
gCHh ermuitteln. Dıie jer och vorhandene Vierteltonne ber dem Vorhallen-
gewölbe hatte den Portalbogen ach aufßen gedrückt. Um den Gewölbeschuh
abzufangen un: gleichzeitig den Portalbogen stabıl befestigen können,
wurde 1m Zwickel zwiıischen den beiden Gewoölben eın Stahlbetonbalken e1IN-
gebaut un: die Vierteltonne mı1t diesem verklammert.

Nach dem Hangen der beiden restaurıerten un TICU gerahmten ehem Altar-
blättern des barocken Hochaltars ber dem un SO-Portal konnte end-
ıch das ZEsSAMLE Kırcheninnere oründlıch entstaubt werden.

997
Mıtte Januar wurde dıe \w Uie Orgel auf der Empore aufgebaut un! 1nto-

nlert. Dıi1e Weihe erfolgte Maı durch Bischof Dr. Vıctor Josef Dammertz.
Die 1ın den 230er Jahren 1m Portalbogen, den Fialenspitzen un: der ach-

stiırn 1n Muschelkalk erneuerte SW-Portalvorhalle W alr bautechnisch welıt-
gehend iıntakt. An eıner Muschelkalkfialenspitze W ar eın eıl der Kreuz-
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blume abgebrochen. Dıie alten Gewölberippen aus Schilfsandstein zeıgten
Zementmörtelaustflickungen Aaus dieser etzten Instandsetzung un: starke
Abblätterungen, hervorgerufen durch Nässeschäden aus Dachundichtigkeıit.
Die tormal nıcht dem Orıiginalzustand entsprechenden sıch plötzlıch verJün-
genden Fialenspitzen un: die unmotivlierte hohe senkrechte Dachstirn ber
der Gesimsvorderkante SOWIEe die alsche Profildurchdringung VO  s Fıale un
Gesims wurden VO uns korrigiert, ansonstien die leichten Unstimmigkeıten
und nıcht korrekt wıedergegebenen Profilformen des Bogens belassen. Die
Fialenenden wurden bewufßt nıcht erganzt, da WIr S1€e nıcht 1n Muschelkalk
austühren wollten un! eıne Sandsteinspitze auf dem Muschelkalkunterbau
weder technısch och tormal befriedigt. Das CuCc ach 11U wıeder
direkt dem Fenstersims un: nıcht, Ww1e bel der vorhergehenden
Überarbeitung, mıtten 1mM Wandteld Der Portalbogen wurde m1t Zugankern
1m Mauerwerk verankert.

Das stark beschädigte gußeiserne Gıtter der W-Portalvorhalle wurde iın
der Kunstschlossere1 repariert. Be1i der Restaurierung der Inschriften und
Wappen auf der Chorsüdseıite un: Langhaus erwıesen sıch die VO uUu1ls

Begınn DAISGTIET. Arbeiten gefertigten Abgüsse als sehr hılfreich, da der Stein-
zerfall inzwıschen manches unleserlich gemacht hatte.

Im Spätherbst un: Wınter 1997 wurden 1n mehreren Ortstermıinen mı1t eiıner
orofßen Anzahl VO Teilnehmern selıtens des LE einerseıts, der BEK, des DBA,
der Stadt, der Kırchenstiftung, des staatl. Hochbauamts/OFD Nürnberg un:
der Bauhütte/Bauleitung andererseıts Lösungsmöglichkeiten für die nstand-
SELZUNgG der sehr stark beschädigten SO-Portalvorhalle erortert.

Der ursprünglich knapp starke iußere Portalbogen bestand ach
mehreren rüheren Eıingriffen ber verwiıtterten un!: muürben Bogensteinen aus

einer och orıginalen, VO außen her auf eıne Reststärke VO 10172 zurück-
gespıtzten Innenschale, eıner vorgeblendeten *1 starken Außenschale un:
einem dazwischenliegenden Hohlraum aus Lüft, angereichert mıt
Schutt. Dıie beiden Schalen m1t Eisenklammern unterein-
ander verbunden. Durch den Gewöoölbeschuh un durch eıgene Instabilität W ar

der Bogen vertormt und hing ach aufßen. Di1e Steine der beiıden den Bogen
tragenden Pteıler, die Fialenschäfte früherer Helmbekrönungen, bıs
ahe ZUrTr Unkenntlichkeit zurückgewittert, die ursprünglıchen Fialenhelme
ehlten Sanz

Das LtD wollte die Portalanlage ohne Veränderung der Ergaänzung CI-

halten als Zeugen der Restaurierungsgeschichte dieses Bauteils mı1t Resten
der Orıginalsubstanz un allen spateren Veränderungen. Die muürben Steine
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sollten lediglich mMi1t chemischen Mitteln konserviert werden, dıe Spuren
der Verwiıtterung un des Alters dem Betrachter dıe Ehrwürdigkeıt der An-
lage deutlich machen. Diese Gedanken für elıster Eschenbacher un!
mich durchaus nachvollziehbar, aber 11UT MI1t sehr hohem Aufwand realıi-
sı1eren: den Bogen stabılısıeren, hätte die Außenschale abgenommen,
die Innenschale provisorisch auf eıne dahıinterliegende Hılfskonstruktion ab-
gestutzt un! der Zwischenraum als stählerne Tragkonstruktion ausgebildet
werden mussen. Danach hätte Ianl dıe beiden Schalen auf dieses Traggerüst
applizıeren können. Der ogen ware ann 1Ur och eıne beidseıts mıt Steinen
tapezıerte Scheinkonstruktion SCWESCNH. eıne Ausstellungsattrappe als enk-
mal

Ungleich stärker als diese Überlegungen sprach jedoch das Vorhaben
des LfD, da{fß die Orıiginalsteine 1m augenblicklichen Zustand des Zertalls eben
och eıne sıchere Rekonstruktion der originalen Profile, Protilverschneidun-
SCH un: Zierglieder zuließen. Dıie VO den Denkmalpflegern geforderte chem1-
sche Steinkonservierung hätte, W1e€e S1e selbst zugaben, weıteren Verlusten
diesen Restgliedern geführt, die Verwiıtterung der nächsten Jahrzehnte ZWaNgS-
läufig den Totalverlust der Ablesbarkeıt der Originaltormen gebracht. Es gab
für u1ls daher keine legıtime Alternatıve eıner musealen Erhaltung der wich-
tıgen Fragmente 1n UMSCICHI Lapıdarıum un Ersatz der Bogenkonstruktion
durch Neusteıine. Wır ehnten 6 kategorisch ab, die Mafßnahme anders als ach
UMNSETEN Vorstellungen durchzuführen.

Unsere Auftraggeber, die auch auf eiınen Abschlufß der Gesamtinstand-
SEIZUNG drängten, wollten keinestalls eiınen unvollendeten Bauteil ach der für
Ende 1998 geplanten Auflösung der Bauhütte zurückbehalten un: weriraten

aufßerdem, W1e€e auch alle anderen Beteılıgten, uUunNnseTE Auftassung, da{ß der
Auswechslung des Bogens un: der Transferierung der erhaltenswerten Or1-
oinalsteıne 1NSs Lapıdarıum schliefßßlich zugestimmt wurde. Als Kompromiufß
wurde vereinbart, die ZW ar stark beschädıgten, aber ach Festigung verwend-
baren Altsteine dem Kämpfer belassen. Di1e Dinkelsbühler können
diesen Kompromiß(ß MI1t zerfransten Altsteinen dem Portalbogen
nıcht nachvollziehen.

998
Wurde neben der Vollendung der Steinmetzarbeiten der Sockel-
ZONeE des Baues die SO-Portalvorhalle endlich weıtgehend Unter den
Kämpfersteinen des Bogens bauten WIr starke Stahlkonsolen verdeckt 1m
Mauerwerk e1in, damıt WHAISCIEO Nachfolger be] spaterem Ersatz der geschädigten
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Altsteine der Kämpferlinie keine aufwendigen Abstützmafßnahmen
urchführen mussen.

Die Mittelreduzierung für 1998 uns entsprechendem Personal-
abbau, da{fß die Bauhütte Restarbeiten W1€ die Konservierung VO Gewolbe-
rıppen 1m un:! SO-Portal SOWI1e dıe Konserviıerung des N W-Portalfrag-

nıcht mehr urchführen konnte.
Dafür wurden für 1999 nochmals Geldmiuttel eingeplant, die restlichen

Arbeiten mussen ‚9388 Fiırmen übernehmen.
Ende des Jahres 19958 W ar die Bauhüttenbelegschaft auf vier Mann —

mengeschmolzen. Für eıne gee1gnete Weiterbeschäftigung LWHSCIEGT nıcht gleich-
zeıt1g mı1t der Bauhüttenauflösung aus dem Berufsleben Ausscheidenden Wr

DESOFZT.

999
Durch die lange Zeıt 7zwıschen 1 +D und Bauleitung strıttıgen Ansıchten ber
dıe Restaurierung der SO-Portalvorhalle un:! durch Finanzıerungslücken hatte
die Bauhüttenmannschaft früher reduziert werden mussen, als VO den och
anstehenden Arbeiten her sinnvoll SCWESCH ware. S1e konnte ZW ar och die
reinen Steinmetzarbeıiten Ende bringen, P blieben aber Restarbeiten für
1999 übrıg:

Restauratorische Behandlung der sehr schadhaften Schilfsandsteinrippen
der un: SO-Portalvorhallen SOWIl1e der Altsteine der SO-Portal-Fialen-
pfeiler un! des N W-Portalfragments Schutzdach ber der W-Portalvor-
halle Einbau des restaurıerten Eısengıtters N W-Portal Fertigstellung
Schutzdach ber Mesnertür Farbliche Fassung der un: SO-Portalvor-
hallen.

Diese Arbeiten wurden 1mM Sommer 1999 abgeschlossen.
Um wıtterungsbedingten Steinschäden bereits 1m Ansatz Uu-

beugen, 1St beabsichtigt, 1m Abstand VO Jahren VO einer tahrbaren
Hubbühne Aaus alle exponıerten Bauteile auf schadhafte Mörteltugen hın
untersuchen un Schäden sotort auszubessern. Be1i der sehr Wıtterungs-
beständigkeit LHISGICGE Neusteıine dürfte der bauliche Bestand VO St Georg auf
diese Weilise für die nächsten Jahrhunderte gesichert se1n.

Abschliefßend danken WIr Gott, da{fß UÜMNSCTIE Arbeıt eiınem Ende
geführt hat,; un WIr mancher gefährlichen Sıtuation keinen ernstlichen
Untall erlitten haben Mıt Dankbarkeiıit un! Befriedigung können WIr auf
26 Jahre Bauhüttenarbeıit zurückblicken, 1ın denen WIr alle 1e] dazugelernt
haben und einer Reihe VO Jungen Steinmetzen ZuULE Erfahrungen für Beruft
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un!: Leben miıtgeben konnten. Und WECI11 auch die etzten Arbeıitstage in
HSGFE Huüutte VOIL Weihnachten 1998 voller Wehmut ber das Ende eıner
wunderbaren Kameradschaftt WAarcll, überwıegen doch die Freude un: der
Stolz darüber, be1 der Rettung VO  a St Georg mitgewirkt haben

Anhang
Die Mannschaft der Bauhütte Nr eorg ın Dinkelsbühl
(miıt Beschäftigungszeıiten)

Strattner, Frıitz Steinmetzmeıster, Leıter der Bauhütte bıs 31
Nürnberg Tnı

Eschenbacher, Hans Steinmetzmeıster, Leıter der Bauhütte ab 85
Zmmerndort

Rödel, Emil Steinmetz
Dürrwangen T 11 88

Brand, Helmut Steinmetz
TE 98Zwernberg

HelterBlümel, Gerhard
Dinkelsbühl a P

Pfeıiter, Hans Steinmetz
Mörlach 20 VLE

Huber, Franz Steinmetz
Neustadt Weinstraße F Ta

Wengel, FEdich Raumpflegerin
Dinkelsbühl JA TE 9/

Belouschek, Robert Maurer
Dinkelsbühl PE

10 HelterHöpfler, Johann
Wörnitzhoten Y A

Pflanz, Georg Maurer
Dinkelsbühl 74 77

17 Czech, Jochen Lehrling Steinmetz
Dortkemmathen 767 R I R TE AT 78

8O= 51

13 Kırsch, Woltgang Lehrling Steinmetz
Dinkelsbühl 7631 KL SFF

RET X 5
A ]
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Weıidenbacher, Jürgen Lehrling
Dinkelsbühl J D} SE

15 Herbst, Reinhold Lehrling Steinmetz
Dinkelsbühl 1831 N z

84—31
e 86

16 Czech, Peter Lehrling Steinmetz
Dortkemmathen K AT x 3 MARLAT 98

Gröger, Bernd Lehrling
Greiselbach BAn AT 87

18 Kurz, Walter Steinmetz
Unterdeufstetten 85.. 31 17 98

19 Ganzer, Wıll: Betriebshandwerker
Zwernberg 124 5 21

AU) Hawlısch, Bernd Lehrling
Hallstadt Bamberg 86—720

21 Scheele, Georg Steinmetz
Hotheim/Taunus 8%6—15

Z} Eısenberger, erd Steinmetz
Gundelsheim 8/7—30

Z Huber, Thomas Steinmetz
Augsburg 8S8—30

24 Käfer, Leander Lehrling Steinmetz
Matzenbach K AT 91 91 —_5

25 Ehrmann, Herbert Betriebshandwerker
Pulvermühle 90—31 98

26 Nımmergut, Florijan Lehrling Steinmetz
Nördlingen 90—31 903 221

95—31 98

Reitenberger, Thomas Steinmetz
Dıinkelsbühl 91

96—30 97

28 Kessler, Alexander Steinmetz
Stangenroth Hammelburg UEL

29 Andres, uth Steinbildhauerin
Darmstadt S S

Quirrenbach, Matthıias Steinmetz
95— 31Marktoffingen

U} Miıchl, Marıo Lehrling, E3
Rederzhausen Friedberg F7 9474 95
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Ehrmann, Marıta Raumpflegerin
07 371 98®%

Über längeren Zeiıtraum tätıge Praktikanten:
Maag, Friedrich Dinkelsbühl
Schmalstieg, Ralt-Rainer Langenhagen Hannover
Speer, Siegfried Coburg
Thamm, Gernot Dinkelsbühl

An der Restaurıerung beteıiligte ausführende Fırmen ab 1973

(R Restauriıerung)
Malerarbeiten Fenster un! SchallädenAltmann, Erwıiın

Feuchtwangen Retuschen Orgelempore
Baumgartner, arl Zimmererarbeıiten ab Januar 1996
Weıherhaus

Bodenlegerarbeıten Teppichboden OrgelemporeBreıitinger, arl
Dinkelsbühl

Brenner, Bernd Blitzschutzanlage Januar 1985
Wılburgstetten
Dauberschmuidt, Dachdeckerarbeiten Ziegeldächer
Rıchard Stahl- Stahlbetonbau Ringankersystem, Massıvyvdeck
Dinkelsbühl Abdichtungsarbeıiten Orgelempore

Beschichtung Umgang
Helm

Eichner, Fritz Spenglerarbeıten Schwitzwasserrinnen
Dinkelsbühl Bauspenglerarb. ab Sept. 1984

Installatiıonen Feuerlöschleitung
Dachdeckerarbeiten Bleiblechdächer

Epp, Josef Kunstschmiedearb. Beschläge 5 S  9 W)
Isny NO-Portaltüren, Türen |

Gıtter Chorkapellen h) L, k7
Gıtter NW-Portalvorhalle,
Ziborienaltar
Aufßengeländer
Leuchte Kriegerdenkmal

Weltkrieg
Flektroinstallation bıs Dezember 1991Fuchs, heo

Dinkelsbühl

Hasselt, ar] Kunstschmiedearb. Beschläge Fenster
Ammelbruch

Herbst, Reinhold Steinrestaurierung Gewölberippen und Altsteine
Lehengütingen 5 5  , W-Portalvorhallen

Schritten Südseıte
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Hirschmann Hans Spezialbausanierung Vernadelung Glockengeschofß
Treuchtlingen

ElektroinstallationHofecker, Elektro ab Januar 1994
Tannhausen

Hofmann, Oswald Schreinerarbeiten Türen Emporenzugang,
Dinkelsbühl Lapıdarıum

SchreinerarbeitenHolzschuh, Robert Fenster D Westgiebel,
Grofßlellenteld Gaube

Karl,; (Itto Zimmererarbeiten Elementschalung für
Dinkelsbühl Innengerüst

SchreinerarbeitenKırchmann, Ose: > 5  > N W-Portaltüren
Isny Tür Kırchenzugang

Beichtstühle mıt Gestühlsblöcken
Schränke Chorumgang

SchlosserarbeitenKränzlein, Ernst Anker Orgelemporenpfeiler
Anker DE, SW-Portal
V2A-Schwingfensterflügel
Geländer u.,. Stützkonstruktion

1-Umgang
Geländer un:! Stützkonstruktion
Orgelempore

Kunstschmiedearb. Wındeisen Fenster
Fenstergıitter Sakrıiste1

Launer, Bernhard Schreinerarbeiten Orgelpodest, TIrennwand
Dinkelsbühl achboden, Ausbauten

N 9 Tür TI Portal

Perner, Rudolft Läuteanlage Instandsetzung Glockenstuhl
Passau Ersatz Glockenjoche 1n Eıiche,

Beschläge, Klöppel
Plaschko, Werner Malerarbeiten Podest un Geländer Orgelempore
Wassertrüdingen
Plobner Schreiber Zimmererarbeiten bıs Dezember 1995
Dinkelsbühl Schreinerarbeiten Fenster, Läden, Tuüren Sakrıiste1
(ab un: obere Sakristei
Josef Plobner) Treppenbau ITreppenanlage Schiff-Orgel-

CIMPOTC, Ireppen 1m Lapıdarıum
Rıepl, Josef Spezlialtiefbau Turmfundamentsanierung
München

Schineis, (Otto Kunstschmiedearb. Beschläge für Fenster und Tuüren
Dürrwangen Sakriste1i un Obere Sakristei

Schneider, 1etmar Schreinerarbeiten Fenster
Langfurth
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Schugg, Josef Kırchenmaler- un! S  9 S  5 NO-Portaltüren
Restauratorenarb.Kimratshofen Kreuzıgungsgruppe NO-Portal

Ziborienaltar und Gıtter

S1egmayer, Rudolftf Stuckrestaurierung Chorkapellen k)
Wiılburgstetten
Thurow, Frıtz Klaus Glaserarbeiten Kirchentenster
Dinkelsbühl

Treeck, (zustav Glasrestaurierung Farbtenster hor
München

Werrlein, Franz Spenglerarbeiten bıs Februar 1984
Dinkelsbühl bıs Februar 1984Blıtzschutzanlage
eschke Rıes Glaserarbeiten Kirchentenster

Kırchenmaler- un! N T-Renaissance-Fassaden-Wiedl, ermann
Nürnberg Restauratorenarb. malerei

Sonnenuhr
Steinreliefs Ursula,
Bartholomäus Wappen
Chorkapellen h, k,
SO-Portalvorhalle
Vergoldung Kugel Stern r’
Kreuz Chorhaupt
Farbliche Eınstımmung Gewölbe,
Innenraum, Gestühl
Kriegergedenktafeln Weltkrieg
Nısche „Christus 1n carcere“ 1mM
Feld

Statische Betreuung un Baugrunduntersuchungen:
IGI Nıedermeyer, Westheim

Detormations- und Bewegungsfeinvermessungen:
Angermeıer-Ingenieure, Veitshöchheim

Steinuntersuchungen un! Steinrestaurierungsgutachten:
Dr FEberhard Wendler, München

Photogrammetrische Bestandsautnahme:
Meibildstelle mbH, Dresden


